
SOLLTE ICH SELBST MIT
FREUDEN EIN SCHUÜLER ERDEN OLLEN?”
|AUGUSTIN BER MONNICAS WEG

‚„ Wıe sollte ich selbst da N1IC mıt Freuden em Schüler WeTlI-
den wollen?“‘*, rief einst der VOIl se1iner Multter Onnıca Zzuuheis
beeindruckte Augustin aus Eıne ähnlıche Begeıisterung dürfte der
umfangreıiche Artıkel „Augustine s View Women‘““ VON Vall
ave be1 vielen Augustinforschern und Sanz besonders be1 vielen
Augustinforscherinnen hervorgerufen en Lange eıt galt Augu-
stin als das Paradebeıispiel für Frauen- und Le1ibfeindlichkeit: “In
INanYy publıcatıons, Augustine 15 represented the aCcC sheep
ScCape-g0at in questions of femminısm sexualıty. He 1S held responsI1-
ble for the of and of sexualıty, and for the fear of
both INn Western culture.. ”®

ntgegen diesem außerst artnäckıgen TeN! raumte Väall Bavel
zahlreiche Vorurteile umsiıchtig AaUus der Welt, denn In seıinen Schrif-
ten trıtt Augustin als ensch und utor selner eıt samt deren Wert-
vorstellungen in Erscheinung. Eın wesentlicher Bestandteiıl dieser
Wertvorstellungen C5S, ass dem Mann unhınterfragt dıe zentrale
tellung innerhalb der soz1ıalen UOrdnung zukam. Er W äal das Rıcht-
maß, dem sıch Frauen orlentieren hatten.* Wenngleıch somıt für
ugustın dıe soz1lale und körperliche Unterordnung der Tau außer
rage stand”, nahm doch Sahnz entsche1ıdende Korrekturen TAauU-
enbıiıld selner eıt VO  P ugustin vertrat dıe Ansıcht, ass Frauen
Männern intellektuell ebenbürtig® und moralısch SOSar oft überlegen
seijen./ Während theoretisc der Mannn das Maß er ınge bedeutete,
sah dıe Realıtät vielfach anders zx08  N NSCNAaAUillc beschreı1bt Van

avel

Schriftfassung des anlässlıch der akademıschen Feler des acht-
zıgsten Geburtstages VO  e ave gehaltenen ortrages.

ord k 1 1.32% SEL 63,144 X CO NON 1benter tıbı et1am dıscıpulum
dabo >>

Vgl Van Bavel, Augustine’s 1e6W Women, in Aug(L) 39 (1989) 5-53,
hıer

Ebd., ° From the study of Augustine s ıt aAaPPCATSs undoubtedly that the
Ial OCCupIeSs the central place in soc1al hlıfe Ihe 15 always cCompared and
measured Dy the man.

Ebd., “ Augustine maıntaıns strongly the soc1ıal and physıcal subordination
of

Ebd., 18 f 15 VE questionablé‚ however, whether he A4SSUMMES also intel-
ectual inferl1or1ty women. ”

Ebd ° Hıs apprecı1atıon of the moral superlority of 15 incontestable. ”
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° But from hıs EXPDCT1CNCEC bıshop, he knows all L00 ell
that mostly 1980501 AIC nOot the spirıtual eaders of theır9 and that 1{

275who C theır husbands hıgher moral lıfe
Be1l Augustin bekanntlıch ebenfalls 6C111C6 Tau dıe SCINCIN

moralıschen en dıe ıchtung vorgab Er eben nıcht 11UT C1in

Iınd SCINCTI eı1ıt sondern VOT lem das Kınd SC1INCI utter Monniıca
ihr schıen ıhm geradezu dıe personiıfizıerte weıbliche Tugendhaftıig-

keıt begegnen”, denn ıhre Lebensführung 1eß moralischen
Überlegenheit diıeser Tau eıne 7Zweıftfel Für Augustin verkörperte
Monnica das christliche en schlechthin. SIıe zeıgte sıch als der

6 10„Weg, den (jottes na SCHOMMUMNECN hat ıhn erreichen
Von Monniıcas glaubensstarkem Auftreten WUusste iıhr Sohn sıch

einstmals weiıft ntfernt ber Jahre hinweg versucht sıch VO  —_

dem festen Band der mütterlichen 1e VON ihrer untrennbar
damıt verbundenen Frömmigkeıt befreiıen ugustın wollte CISCHNC
Wege gehen doch cdiese en 1118 Leere er auf den OCNSTIra-
Ben der Manıchäer och auf den teılen Pfaden der Philosophıe kam

ott näher 7u Begınn des sechsten Buches der Confessiones
agte CT „Doch ich 1ef 1115 Dunkel auf schlüpfrıgem Pfad suchte
dich außerhalb IMNEC1INECET aber ich fand ıhn N1ICcC den ott IMNEC1NCS Her-
115 ich WarTr dıe Tiefe des Meeres hinabgesunken und egte über-

611aup keıne offnung mehr JE das Wahre entdecken
SO tief der Sohn auch siınken mochte wusste doch VOIN

ıhm dıe rettende Hand verheißen ONNICAS fester Glaube bot
sıch als ruhender Pol SCINCT AaUus den ugen geratenen Welt
Wollte sıch e1ins AUus ihrem feın gewobenen etz SCWINNCN-
den 15  ıchen Lebensstils befreien erkannte der innerlich gereifte
Sohn schließlich dessen Tragfähigkeıt für dıe CISCHC Ex1istenz
Obschon sıch der eologe ugustin aruDer Klaren ass
ıhm jede na letztlıch unverdıient VO  — ott zute1l wurde!? gestand

Ebd., 16
Vgl ebd., 1a

Vädl  —_ Fleteren, Prolegomena Psychologıe und Metaphysık des
Bösen, Die Confessi0ones des Augustinus VOoNn Hıppo (hg Fischer/C. Mayer),
Freıburg Brsg 2004 107 131 hıer 110

11 conf G C: « el ambulabam PCI tenebras el lubriıcum eit UACIC-
bam forıs ef 1910)81 inuen1ebam deum cordıs INC1I uCNCT AAal profundum
900188 el dıffiıdebam el desperabam de inuentLi0ONe uCI1 >> t Übersetzung hıer
zZit1eTT nach Augustinus, Bekenntnisse Lateinisch und Deutsch eingel VO  - Flasch
übers erl VO  > ders./B Moyjsısch Stuttgart 993

onft. 1 CL, 2 5 143 101 C1US, sed t{ua dıcam dona Canla vgl
Rıng, Die Begegnung als Gnmade. Die Begegnung Augustıins mıt SCINCT Mutltter
Monıika, Cor uUunNum (1996) -12 hıer: 00 sehr Augustin einerseıits dıe
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doch der So  S ugustın gerührt, seiner utter es verdanken,
Was CT se1.*® SI1ıe habe ıhn N1IC 11UT ach dem eiısche für das iırdı-
sche, sondern auch und gerade dem Gelste ach für das ew1ge
en geboren 14

Liebevoll zeichnete ugustın ONn1cCas Wesen ach Es VCI-
wundert kaum, WIE sehr onnıca Marıa, dem Phänotyp 15  i1cher
Frauenex1istenz Schlec  1n In seinen ugen ähnelt. > onnıca
teılte ıhr Sohn nıcht ohne (819/4 mıt se1 VON Herzen gläubig!®, die
Magd Gottes*/, rein‘®, keusch, bescheiden!? ınd gehorsam““ SCWECSCH.
Mehr och ott se1 ihr nahe SCWECSCH und habe S1Ee erhört.?! Für ıhren
Sohn habe sıch onnıca folglich gewünscht, ass ott ıhm eın Vater
werde 2 Deutlıcher Oonnte dıe nnıgkeıt dieser VO  . der Gottesbezie-
hung umrahmten Mutter-Sohn-Bezıiehung nıcht Tage treten

Für ugustın versinnbildlichte onnıca den ıreKten, 1Im Jau-
ben egründeten Weg ott Diıesen SI1E unermüdlıc und
letztliıch auch mıt O1lg für ugustın ebnen gesucht Se1ine Irr-,
Um- und Abwege beabsıchtigte onnıca auf den gemeınsamen
i1stlıchen Lebensweg umzulenken. Konnte Oonnıca vorüberge-
hend N1ıcC der Seıte ihres e weılen, bereıtete Ss1E ıhm
Urc unz  1ge Gebete und SOTgENVOLLE Iränen zumındest eiıne ge1st-
C egzehrung

Unverdientheit und Übernatürlichkeit der (Gnmade betont, e1ß andererseıts doch
uch wıeder, dass sıch (made nıcht 1m Raum abstrakter Jenseıitigkeit, sondern hıer in
dıesem UuUNseTEIM konkreten en erei1gnet; denn der Ruf Gottes trıfft auf uns NOTIMNAa-
lerweıise der Konfrontation mıt den Dıngen, Sıtuationen und VOTI allem Menschen
uUNnseceIeT Umwelt.““

beata CENL) 29,68 C in DrT1m1S NOSstIra mater, CU1US merit1 crede SSC
OIMNNEC, quod Uu1u0 D DD

onf. 28L (A «sed NON praeter1bo quıdquıd mı1ıhı anıma parturıt
de ılla famula (ua, YqUaC parturı1uıit eit CaINe, In hanc temporalem, el corde, ut
aeternam lucem SCECTITCOI.>»

Vgl Huhn, Eın Vergleıch der Marılologıe des Hl Augustinus mıt der
des Hl Ambrosius In ihrer Abhängı1gkeıt, AÄhnlichkeit und iıhrem Unterschied, in

(1954-1955) 221-239; Palermo Ramos, «Eccles1ia ater» San Agustin.
Teologia de la Imagen los Escrıitos Antıdonatistas (Teologıä S1gl0 TE
Madrıd 1970, 231:=236;: Power, Veıuled Desıire. Augustine s Wrıting Women,
London 1995, 91; Rıvas Gonzälez, La Marıologia los Sermones de San
Agustin, 1ın RelCult (1993) 409-456

onf. Z ( GE 2720
conft. 5.9.18: CC 2767
onf. CC 27,38
conf. SOI CI 27,66
conft. 9.9.19:;: CL,
conf. 5917 CL
cont. CET. Z ılla satagebat, ut mıhı

deus I11CUS D
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Ihre Mutterrolle esC s1e. keineswegs auf dıe rein phy-
sısch diesseltige Sorge.“ De ONO perseverantıae 1eß ugustın ke1-
HCI 7Zweıftel daran, ass se1ın eıl und se1ıne Rettung den iıchen
Iränen se1liner utter, dıe cdiese tagtäglıch vVETSOSSCH alte, verdanke . «*

Wıe kam ugustın 1UN jedoch dazu, sıch selbst in den chatten
seiıner strahlenden Mutter stellen Eın Motıv hlıerfür Mag apologe-
ıscher Natur SECWESCH seIN. Nachdem ugustın seınen Wıllen
erst ZU Priester und ann Z Biıschof VO  — 1ppoO ernannt worden
W: sah GT sıch mıt eiıner starken Gegnerschaft konfrontiert, dıie ZU

e1spie seıne phiılosophısche Bıbelexegese nıcht akzeptieren
bereıt war %> Miıt den Confessiones und der Schilderung VO  — Monni-
Cas makelloser Gläubigkeıt SOWIe ihren emühungen ıhn, VCI-

suchte Kritiker für sıch einzunehmen. Eıner chrıistlıchen 1twe WIE
Monnica wurde nämlıch große Achtung entgegengebracht. Ferner
Iu iıhre Visıonen und iıhre VO  . ott erhörten Gebete erheblich
iıhrem Ansehen be1 Wıe also sollte möglıch se1n, ass der Sohn
eiıner olchen Multter sıch dauerhaft auf egen abmuhnte DiIies
urfte nıcht der Fall seInN. ONNIıCAS Sohn Onnte Sal nıcht anders,
musste einfach auf den rechten Weg kommen!?®

Eın geWIlsser 1gennutz INa olglıc durchaus eıne
gespielt aben, WC Monniıica In den Werken ihres Sohnes als dıe
„Idealgestalt eiıner CArıstlichen Mutter‘‘2/ in Erscheimung trıtt

och heute geht ugustıins 1m Prinzıp recht einfache Rechnung
auf So erkennt etwa Walter VO  — Loeweniıch in Augustins en dıe
‚„ Wırksamkeıt relıg1öser Mutterkräfte?’28 und eifer Brown stellt fest
‚„ Woran Augustinus sıch In den ‚Bekenntnissen’ erinnert, das ist se1ın
inneres eben, und dieses innere en wırd VO  — einer Gestalt
beherrscht VO  am seıner Mutltter onıka 372209

Mundiıng, Monika und Augustinus. EKın heıilıger Sohn über seiıne heilıge
Mutter, In Benediktinische Monatsschrift (1930) 261-269, hier: 261 „S51e
ıhm Ja doppelt Mutter dem Leıbe nach für dieses Leben, der na nach für das
ew1ıge Leben durch Weıinen und eten  ..

CISCU. 20.33% 5,1026 « el ın e1isdem et1am hıbrıs quod de I11CcCa CONUCTI-
s10ne Nnarraul, deo CONUueEertente ad Canl fiıdem, quam 1serrıma el furl10s1issıma
loquacıtate uastabam, 1NOIMNIC ıta narratum SS5C mem1n1st1s, Ostenderem fidelı-
bus el quotidianıs matrıs INCAC lacrymıs perırem fulsse concessum ? >>

olte, Monica, “the Phılospher”, 1ın Augustinus (1994) 293-316., hıer
300, nenn: als Beıispiel onf.

Ebd., 301 ‘ Augustine obviously finds 1t ımportant that such and
faıthful o1ve hım full Christian legıtımatıon. ”

Rıng, Gnade,
ewenich, Menschseıin und Christstein be1 Augustin, üunchen 194 7,

Brown, Augustinus VO|  —_ Hıppo. Eıne Bıographie (erw. Neuausgabe), Mün-
chen 2000 Frankfurt
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ach diıesen einstimmenden Gedanken soll 1UN Augustins grund-
sätzlıche Hochschätzung des weıblichen Geschlechts anhand VON Mon-
Nnıca als schillerndem eıspie äher betrachtet werden. Es bleibt anzu-
merken, ass Augustin ONnıcas en fast ausschheßlich In Beziıehung

seinem eigenen ahrnahm Deshalb en WIT VON Augustin nıcht,
WIE seine utter tatsächlıc Viıelmehr g1bt uns eiıne Sehhilfe
dıe Hand, urc welche WIT Jene hıterarısch stiliısıerte Darstellung VON

Monnica, dıe der Sohn für die achwe erhalten w1Issen wollte, betrach-
ten Er eEeNTIW. „sem  . Bıld ihres Lebens, das folglich auch seiıne eigene
androzentrische Sichtweise widerspiegelt.” Jenen recht beträchtliıchen
Zeıtraum In Oonnıcas eben, den utter und Sohn getrennt voneınander
verbrachten, endete hıterarısch größtenteils aus Dennoch erfahren
WIT zumındest ein1ge Detauıls ber ihre Kındheit und Jugend.

Monnicas Jugend
Wahrscheinlich kam onnıca 331 Chr ZUT Welt und wuchs

In einem chrıistlıchen Elternhaus auf. Erzogen wurde sS1e VON einer
alten, Dienstmagd.?” Dıiese Dienstmagd untersagte ihr,
außerhalb der Mahlzeıten auch N1UT W asser trinken.“? Dennoch
seifzte sıch dıe Jugendliche Oonnıca ber dieses Verbot hinweg und
trank Weın, den S1e eImMILIC STA Als eıne Junge Magd ıhr den Vor-
wurf machte, eıne «merıbıbulam», eine kleine Weınsäuferıin, se1n,
änderte OnNnıca iıhr Verhalten schlagartig.”

Monnicas Weındıiebstah erinnert Augustins Birnendieb-
STa ass dıe uns erhaltene Bıographie der utter deutliche aral-
elien der des Sohnes aufweist.“* el Übermut ihren
Taten veranlasst. Im Gegensatz ugustın orriglerte onnıca ihr
Verhalten umgehend. DiIe weıbliche Hauptfigur der Confessiones
beschämte somıt N1ıCcC 1UT den männlıchen Protagonıisten, sondern
auch alle seiıne Geschlechtsgenossen, sofern sS1e sıch N1C chnell
VON lıebgewonnenen Lastern tTeNNeN wollten .° ‚„„Dıe spätere Erziehe-

Van Bavel, Women, “"We must admıt that Augustine’s VIEW 18 andro-
Centrıc

31 conft. SEL CEL
onf. SS CCL

3A onf. 9.8.18: CX 21344
conf. 2.4.9; C: 2422
Vgl Matter, hrıst, G0d and Woman in the Thought of St Augustine, in

Augustine and hıs Critics. Festschriuft für Bonner (hg Dodaro/G Lawless),
London u.0. 2000, hıer 166 ' Moni1ica’s ıfe becomes Augustine’s model
of g00d Chrıstıian, h1is ( W shortcomiıings. ”
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rn ihres Sohnes ass sıch zuerst selbst erziehen und nımmt dıe Ver-
6636

Wollte Augustin mıt diıeser Ep1isode den augenschemlichen
„Durchbruch der Gnade**>/, dıe gerade in menschlicher Schwachheit
iıhre Kraft erweıst, aufzeıgen, doch VOT wiıllentlichen Fehldeu-
tungen N1C gefeıt. eın Kontrahent Julıan VO  - Eclanum machte sıch
dıe Schilderung des Weıiındiebstahls Nutze, indem verbreitete,
ass Monnica eiıne Säuferın SCWCSCH se1 ugustın tief getroffen
und klagte ulıan alnl, das Andenken seiner utter mıt Schmähungen
esude en (Janz offensıchtliıch habe Julhian keıne Furcht VOT

dem Gotteswort AdUus Kor 6,10, Urc welches Lästerern das Tbe
des Reiches Gottes abgesprochen werde. Miıt vermeıntlich Be1-
spie. INg der gekränkte ugustın OTan Er erklärte, ass selbst
Julhians ern, die katholıische Chrısten ‚9 ehre och D vergaß
N1C hınzuzufügen, WIEe csehr sıch für diese freue, ass S1E VerSIOT-
ben selen, bevor sS1e ıhren Sohn als aretiker hätten sehen müssen ®

onnıca als Ehefrau un utter

Monnicas ern, dıe Chrısten WAarcll, willıgten dennoch In
dıe Ehe ihrer Tochter mıt einem Heıden eın In Nordafrıka
solche Mischehen keineswegs außergewöhnlıch. Offensichtlich lag
Monnicas Ehemann, dem „sinnenfrohe[n]  »”39 Patrıcıus auch nıchts
aran, ass S1e iıhren Glauben aufgegeben hätte Er seizte andere
Prioritäten und SCHNOSS se1ın en Obwohl sowohl unfreu WarTr als
auch ZU Jähzorn ne1gte, wı1ıderseizte onnıca sıch ıhm nie.*0 Ihre
Freundıinnen, dıe gewalttätigen Ehemännern lıtten, erinnerte sS1e

iıhre heverträge. Aus diesen ginge eindeutig hervor, ass s1e

p? Die Mystık VON Cassıcl1acum und Ostıa, in Dıe Confessiones des
Augustinus VO!  —; Hıppo (hg Fischer/C. Mayer), Freıburg 1Im Brsg 2004, 389-
443, hıer 4724

Ebd., 4727
ul 1mp 1.68; SEL 85/1,74 «quod autem et1am matrem INCAM, quaC

nıhıl laesıt SC Conftra alıquıd dısputauıit, conult1io lacerandam putastı, ulctus
maledıcendı hıhıdıne NON timens, quod scr1ıptum est 'neque maledıcı ICSNUM de1 pPOS-
sıdebunt sed quıd miırum esLT, quod INımMıcum eti1am 1US ostendis, CUu S1S 1INn1m1-
CUSs gratiae de1. Qua Cal dıx1 ab illo puelları u1lt1o lıberatam? CO UCIO parentes [UOS
(amquam catholıcos christianos honorabıles eo e1sque gratulor, quod nte defunct1
SUnt (QUaMı haereticum ulderent. »

Vgl Pagels, Adam, Eva und dıe Schlange. Die Geschichte der Sünde., Reın-
bek be1 Hamburg 1994, 251

onf. 9.9.19; &e
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Sklavınnen selen, denen N1C erlaubt sel, sıch ihre Herren
aufzulehnen.“! onnıca orderte eıne klare nterordnung der Tau
unfifer ihren Mann. Oorma und vordergründıg 1e Ss1e sıch uch
selbst diese 626 Faktısch zeıgte sS1e aber ein großes Fıngerspit-
zengefühl 1Im Umgang mıt Patrıcıus, den sS1e geschickt und 1m rech-
ten Augenbliıck für iıhre nlıegen einzunehmen verstand.

ONnNnıca vertrat iıhre Interessen verhalten aber NıchAtsSsdestioO-
TOLZ nachhaltıg, W das für eine geEWISSE geıistige Unabhängı1gkeıt CN-
ber iıhrem Mannn spricht!“ eduldıgz wartete s1e, HIS se1n Zorn VOCI-

ogen W, bevor sS1e iıhn auf se1ın Verhalten ansprach.“
Im Gegensatz Monnica verkörperte Patrıcıus für ugustın

dıe heidnıische Welt.“* Ahlfeld, der 1ImM Jahrhundert Monniıcas
Lebensbild nachzeıchnete, esCc.  1e dıe nachhaltıge Wırkung auf
Patrıcıus: ‚„„Ihre Klarheıt und innere Sıcherheit Walicen WIEeE e1in
geschlıffener Spliegel, In welchem äglıch dıe usthe1 und Unsı-
cherheıt des Heı1ıdentums schaute.  2249

Dennoch tellte ugustın Monnicas grundsätzlıche Nterord-
NUNs als Tau nırgends In rage Ihm WAarT vielmehr daran gelegen,
zeıgen, ass S1e dıe iıhr Urc ihr Geschlecht auferlegten Einschrän-
kungen muiıttels des Glaubens überwunden egen ihre sozlale

als Tau begehrte Oonnıca N1CcC 1Im geringsten auf. Überall
S1E estire Friıeden und Versöhnung tıften, WIeE S1e VON Gott,
„1hrem inneren ehrer in der Schule des Herzens’’*+6 gelernt hatte
auft ugustin habe ott bewiırkt, ass onnıca für ihren Mannn
schön SCWECSCH ware und wert, mıt Respekt gelıebt und bewundert
werden.“' Uurc ihre Lebensart ezeugte onnıca Gott, und
auf diese Weiıise bemühte sS1e sıch auch, letztlıch mıt 1Tolg Patrı-
CIUS für den christlichen Glauben gewinnen.“®

41 conft. 9.9.19; (T
avel, Women, 14f. ‘I ’hese last words sShow certaın independence

of Monniıca V1S-Ä-VIS her OW) husban:ı
43 cont. 9.9.19; SC5 vgl Clark, Women, Slaves, and the Hıerachiles

of Domestic Viıolence. The Tamıly of St Augustine, in W omen and Slaves in (Greco-
Roman Culture. Dıfferential Equatıions (hg 0S Murnaghan), London
u.0. 1998, 109-129, hıer L7 °"The capacıty for self-control, endurance, and, al the
approprlate tiıme, for ratiıonal explanatıon of her pomint of VIEW, WEeIC key elements of
the of the x00d wıfe  29

Vgl Fleteren, Prolegomena, 110
Ahlfeld, Monika. Kın Lebensbild, Hamburg 1853, 11

conf. 9.9/21:; ECCT: «qualıs ılla erat docente magıstro intimo in
schola pector1s >>

cont. 9.9.19:; (1
contT. 9.9.19; ET
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Später machte sıch ugustın als Bıschof für eın Ehever-
tändnıs stark., welches prımär auf der hebevollen Freundscha ZWI1-
schen Mannn und Tau basıeren sollte.*? Diıe erlileDbtifen e11:zıte In der
Ehe se1ıner ern mOögen dieser frauenfreundliıchen Theorıe
Anlass gegeben en ugustın kannte schhıeßlich dıe Not VO  —;

Frauen, dıe sıch MrTe. eDTruCcC gedemütigt WUusstien N den rfah-
TuNgscCh seiner Mutter >0 Solchen Frauen stärkte ONNI1ıCASs Sohn 1UN
den Rücken

S1e ollten iıhre Ehre verteidigen. ntgegen dem er  en;: für
das Monnıca einst VO  —; ıhrer Umwelt gelobt wurde, als sS1e dıe Untreue
ihres Mannes geduldıg errug, enNntw Augustıin eın Verhal-
tensmuster, das für stinnen gelten habe S1e, dıe ugustın in
eiıner Predigt seıne Töchter9 ollten sehr auf iıhre Män-
1CI achten. Es sSe1 nıcht erstrebenswerrt, gerühmt werden, wei1l sS1e
dıe männlıche Untreue tolerj1erten. Eıne derartıge Haltung
ugustın entschıeden ab Eıfersüchtig hätten Ehefrauen iıhre Männer
iIm Auge ehalten, N1IC ZU der Örper, sondern Z

der Seelen >!
en ihrer als Ehefrau mMusste Monnica auch iıhre Mut-

errolle wahrnehmen. Miıt dreiundzwanzıg Jahren S1e ugustın
ZUT Welt gebracht. Sıe tıllte ıhn selbst, W as damals keıne Selbstver-
ständlıc  eıt war.>* Für ugustın wurde diese Muttermilch einem
eindrücklıchen Symbol. Miıt iıhr habe CT, später, dıe Liebe
ZU Namen Christı aufgenommen.”” Monnicas ge1istlıche Mutterrolle
euchte be1 olchen Beschreibungen auf S1e C  s dıe den Glauben
ihres es nährte

Wıe wiıichtig dieses „Miılch-Motıv für ugustın WAal, ze1igte
In selner Auslegung VON salm 130, indem erklärte „Ddo nam-

iıch ıll Gott, ass WIT uns mıt 11C nähren, ass WITr nıcht dort STe-
hen bleıben, sondern Uurc. dıe 1IC. wachsend ZUT festen Speise

Vgl Vall avel, W omen, Augustine s OW) and MOST ımportant COIMN-
trıbution change wıthın the relatiıonshıip between husband and ıfe 1S, accordıng

98l hıs emphasıs love in marrıed lıfe, and ven LNOIC hıs interpretation of the

dom done  27
conjugal relatıonshıp Irıendship. the Chrıstian tradıtıon before hım thıs Was sel-

onft. 9.9.19; G C:
51 392.4; .1 711 «<fıllae INCAC Sun(T, sıcut ef uUOS fılı me1 est1s. audıant
zelent uUlros 5SUoOS, 1910)8! <1bı seruent anamı glorı1am, qUa solent marıtis ımpudi1-

C1S mMatronae laudarı, qula impudıic1itiam uUulrorum 19(0) YqUO anımo ferunt. nolo
talem patıentiam habeant christianae muheres: PTOTSUS zelent ulros SUo: ON propter
1091001 SUanmnl, sed propter anımas ıllorum.»

conf. 3,.4.8° HB 21307 vgl Power, Desıre,
conf. 3.4.8; ( 27,30
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gelangen305  AUGUSTIN ÜBER MONNICAS WEG ZU GOTT  gelangen .... Man muss sich also davor hüten, Brüder, und sich davor  fürchten, vor der Zeit entwöhnt zu werden....”””  Monnica fühlte sich solange an ihre Mutterrolle gebunden, bis  Augustin ein Christ geworden war. Erst als Kind des göttlichen  Vaters würde er nicht länger auf sie als geistliche Mutter angewiesen  sein.°° Bis zu diesem Punkt war es jedoch ein langer, mitunter äußerst  mühsamer Weg.  Bereits kurz nach seiner Geburt war Augustin mit dem Zei-  chen des Kreuzes versehen und mit Salz bestreut worden.°® Als Kind  begehrte er angesichts einer schweren Krankheit die Taufe. Damals  forderte er die Taufe sowohl von seiner eigenen, leiblichen Mutter als  auch von der Mutter aller, der Kirche.” Monnica und die Kirche wer-  den in einem Atemzug genannt, und Monnica findet sogar als erste  Erwähnung. Augustin wurde wieder gesund, nicht aber getauft.°®  Monnica zog es nämlich vor, den noch zu erwartenden Versuchungen  statt dem bereits geformten Bild nur den Rohstoff auszusetzen.”  Während Monnica ihre Kinder bewusst christlich erzog und  die spätere Taufe sicherlich anstrebte, bestand Patricius’ bescheidener  Beitrag darin, Augustins kindliche Gläubigkeit nicht zu trüben.  Äußerlich ordnete sich Monnica ihrem Mann unter, da dies ihrer  Ansicht nach Gottes Willen entsprach.® Moralisch war sie Patricius  überlegen, das stand für Augustin außer Frage. Ohne Umschweife  attestierte der Sohn seiner Mutter, die „Bessere‘“ in der Ehe seiner  Eltern zu sein.®!  *# en. Ps. 130.12f.; CCL 40,1907-1909: «sed rursus sunt quidam homines, qui  cum audierint quia humiles esse debent, dimittunt se, nihil uolunt discere, putantes  quia si aliquid didicerint superbi erunt; et remanent in solo lacte. quos reprehendit  scriptura, dicens: ‘et facti estis opus habentes lacte, non solido cibo’. sic enim nos  deus uult nutriri lacte, ut non ibi remaneamus; sed crescendo per lac, ad solidum  cibum perueniamus.  ablactari enim omnes possunt crescendo. qui crescit, et’sic  ablactatur, bonum est illi; qui autem adhuc super matrem suam est, perniciosum.  ergo cauendum, fratres, et timendum est ne quis ante tempus ablactetur. »  3 Vglsconf. 9.10.26: CCL 27,148.  ° Cönf. 1.11.17, CCL 27,9£  7 conf. 1.11.17; CCL 27,10: «... flagitaui a pietate matris meae et matris  omnium nostrum, ecclesiae tuae.»  8 (con£: k:1117: CEL27.10.  ° conf. 1.11.18; CCL 27,10: «sed quot et quanti fluctus impendere temptatio-  num post pueritiam uidebantur, nouerat eos iam illa mater et terram per eos, unde  postea formarer, quam ipsam iam effigiem committere uolebat.»  © conf. 1.11.17; CCL 27,10: «nam illa satagebat, ut tu mihi pater esses, deus  meus, potius quam ille, et in hoc adiuuabas eam, ut superaret uirum, cui melior seru-  jebat, quia et in hoc tibi utique id iubenti seruiebat.»  ® conf/1. 101e 27,10.Man I1NUSS sıch also davor üten, rüder, und sıch davor
fürchten, VOT der eıt entwonn: werden. 7294

onnıca fühlte sıch solange ihre Mutterrolle gebunden, bıs
ugustinm e1in Christ geworden W dl Trst als ınd des göttlıchen
Vaters würde nıcht länger auf sS1e als geistlıche utter angewılesen
sein.” Bıs diesem Punkt W ar Jjedoch en anger, miıtunter außerst
mühsamer Weg

Bereıts urz ach se1iner ugustın mıt dem Ze1-
chen des Kreuzes versehen und mıt Salz bestreut worden >° Als ınd
begehrte angesıchts eiıner schweren Krankheıt dıe auTife Damals
orderte CT dıe auie sowohl VO  —_ selner eıgenen, leiblichen utter als
auch VON der Mutltter aller. der Kirche >/ Monnica und dıe Kırche WeI-
den In einem Atemzug genannt, und onnica findet SOSar als
Erwähnung ugustıin wurde wıeder gesund, nıcht aber getauft.>®
onnıca ZOS nämlıch VOL; den och erwartenden Versuchungen

dem bereıts geformten 1ıld 1UT den STIO auszusetzen .°
ährend onnıca ihre Kınder bewusst chrıstlıch und

dıe spätere auftfe sıcherlich anstrebte, bestand Patrıcıus’ besche1idener
Beıtrag darın, Augustins kındlıche Gläubigkeıt nıcht en
Außerlich ordnete sıch onnıca iıhrem Mann un  T da 168 ihrer
Ansıcht ach (jottes Wıllen entsprach.®” Moralısch WAarTr Ss1e Patrıcıus
überlegen, das stand für ugustin außer rage hne Umschweıfe
attestierte der Sohn se1ıner utter, dıe „Bessere“ In der Ehe selner
ern sein.°!

Ps 1530.121.: GEL 40,1907-1909 «sed SuUnt quıdam homines, quı
CUMmM audıierıint qula humıiıles SS5C debent, dımıttunt } nıhıl uolunt dıscere,
quı1a S1 alıquıd dıdicerint superbı erunt; el remanent In solo lacte qUOS reprehendit
scrıptura, diıcens: eft factı est1Is ODUS habentes lacte, 1970)  - solıdo 1bo’ SIC nNnım NOS
deus uult nutrirı lacte, ut NON 1bı TEINANCAMUS] sed crescendo PCTI lac, ad solıdum
cıbum peruen1amus. ablactarı Nım possunt crescendo. quı crescıt, et ‘ sıc
ablactatur, bonum est ıllı; quı autem adhuc UD matrem SU amn esT, pern1c10sum.
CISO cauendum, fratres, timendum est qu1s ante (lempus ablactetur.»

Vgl onf. (
onf. ( 27,9£.
onf. ( Z EW < flagıtau1 pletate matrıs INCAC matrıs

OomMnNıum NnOStrum, eccles14e {[uae.»
onft. ( C4 ZEäO
conft. F 1L.1S: (€*. 27,.10 «sed quotL et quantı fluctus impendere temptatıo-

19108 pOst puer1t1iam u1debantur, NnOUuerTalt COS 1am illa mater el erram PCI COS, nde
pOostea formarer, qUuUam 1psam 1am eifigiem commıttere olebat.»

conft. K&Eis ZEIO «Nam illa satagebat, ut mıhı 9 deus
INCUS, potiıus quam ılle, ef in hOocC adıuuabas Calll, ut ulrum, Cu1l mehor SCIU-
jlebat, qula el ın hoc tıbı uti1que 1d iubent]! serulebat. »

61 cont. ( C4 2110
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ugustın veranschaulıchte dıe unterschiedliche Gesinnung
VO  —_ ater und Mutltter eıner beıspielhaften Ep1isode Eın gemein-

Besuch 1m Bad rief be1 Patrıcıus Freudenstürme hervor, we1l
dıe fortgeschrıttene körperlıche eıfe se1Nnes Sohnes erkannte.

Voller OIZz und in der rwartung VO  > Enkeln berichtete 168
se1liner Frau, woraufhın onnıca 1n frommer ngst  27 erzıtterte.
Sıe befürchtete an, ass ugustın ‚unheılvolle Wege beschre1-
ten  29 könne.®?* Monnicas Reaktıon INg für ugustın auf ott selbst
und dıe Vermnnerlichung se1ıner Weısungen zurück ©® Patrıcıus hın-

WaT weıt VON diıesem 7Zustand entiern und erst se1lıt kurzer
eıt ein atechume.®* War auftf ırdısche und vergänglıche Freuden
für seınen Sohn bedacht, lag onnıca se1n ew1ges uCcC be1 ott

Herzen.
Patrıcıus’ Konturen bleiben letztliıch 1im Gegensatz ZU scharf

gezeichneten ol selner Tau verschwommen. Vorverurteijlungen
korrigierend gılt anzumerken, ass der bereıts 3l Chr VersSIOT-
ene Patrıcıus SCAI1IC und ergreifend nıcht mehr In der Lage WAaLl,
seinen Eınfluss auf die Entwicklung des erwachsenen Sohnes geltend

machen. Dennoch müusste ıhm eigentlıch se1ıne emühungen
dıie überdurchschnittliche Ausbildung seINESs Sohnes ute hal-

ten, dıie für Patrıcıus mıt erheDlıchen finanzıellen pfern verbunden
war. ®© In Augustıins ZUT au gestellten Dıstanzıerung VO  —; Patrıcıus’
Verhalten, lıegen ohl aum lediglıch frühe Kındheitseindrücke
vor.°% 1eiImenNnr 1Ins Gewicht fallen, ass Patrıcıus zunächst
eın TIS WAäl, und ugustın er schwer gefallen waäre, ıhn
Ööffentlich loben.©/ Monnica, dıe ach ugustın dıe stilısıerte Ver-
körperung eiıner mustergültigen Chrıistin WAal, dıe al] ihre ugenden
VO  am ott mpfangen hatte, konnte selbstredend nıcht mıt einem He1-
den verheiıratet se1n, dessen innere Werte Sanz hne CNrıstlıche Ideale

dıe ihrıgen heranreıichten

cont. Zi3G (1 21:20;
conft. 2316 @ 8 2120 «sed matrıs In pectore 1am inchoaueras templum

{tuum el exordıium sanctae habıtatıiıonıs tuae 67

conf. 2366 CC A 21220
conf. 233 (T, ZEZU «QqUIS nım NON extollebat laudıbus tunc homınem,

patrem INCUM, quod Ta ulres re1i Tfamılıarıs SUaC ımpenderet f1l10, qu1dquıd et1am
longe peregrinantı! studıorum ODUS esset? »

VO  — Loewenich, Menschseın,
Alfarıc, L’Evolution Intellectuelle de Saınt Augustine. Du Manıche1isme

Neoplatonısme e arıs 1918, «S51 auteur des Confessions temo1gne S1 PCU de
gratitude Patrıce, est PAICce qu’ıl Iu1 reproche, d’abord, de n avoIlr obe1ı dans SCS

proJets T  qu ä UuUNCc ambıtıon naturelle, ensuıte el Surtout, de |’avoır OrJ]ente
FASs des etudes PICSYUC exclusıvyvement palennes.>»; Power, Desıre,
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IC verwandtschaftlıche sondern anı WaTrTenNn für
\ugustin VON Bedeutung, und gab auch ber dıie wWwe1llteren amı
henverhältnısse Ausgehend VON dieser Quellenlage kann
aum auf 1in grundsätzlıches Desıinteresse ONnıcas ihren anderen
Kındern und Famılıenangehörıigen geschlossen werden Vıielmehr kÖön-
NnenNn WIT Rückschlüsse auf Augustins Eıinstellung ıhnen gegenüber ZIC-
hen we1l schlıeßlıch der SIC mıt ereaitem Schweıigen über-
Z DIe Geschichtlichker der VON Augustın überheferten Aussagen
I1NUSS deswegen nıcht bezweiıfelt werden aber 6S 1eg zumındest ahe
ass C1NC gezielte Auswahl getroffen hat und SOM die geschıichtliıchen
en theologischen eıtgedanken nämlıch SCINCIN geistlıchen
Weg hın ZUT Bekehrung ott unterordnete Wenn ugustın dıie Mlıt-
glıeder Famılıe außer Monnıca nıcht beziehungsweılse 11UT

beıläufig nannte dann deshalb weiıl SIC keinen nennenswerten Eıinfluss
auf SCIM Bekehrungserlebnıs hatten Inz1g Monnıca nahm erhalb VON

ugustins Verwandtschaft CIM SOIC zentrale
Z/u ihrer Gläubigkeıt gesellte sıch Al we1ıltere Charaktere1-

genscha Großer Ehrgeı1z 1C auf dıe Entwicklung ihres Soh-
11CS Eıne Ehe sah SIC ange als Hındernıis für Augustins w1issenschaft-
1 Ausbildung Gerade dıe elehrsa  eıt sollte ihrer Ansıcht
ach ugustın behilflich SCHIL, ott SCWINNCNHN., 68 iındringlıch

onnıca VOI Unzucht und dergleichen. Später fasste ugustin
diese ußerungen als Gottes Worte auf, 161 AaUus dem Mund der
ıhm treu ergebenen Mutltter hervorkommen lassen.69 Immer WIC-
der irıtt ONN1ICAS 1reKier /ugang göttlıchen Botschaften den
Confessiones Erscheimnung Um ıld des SCIHNCIISAMCN Lebens-

VO  - Mutter und Sohn bleiben Mag INan diese geradezu als
göttlıche „ Wegwelılser deuten dıe bıographıischen Knotenpunkten
dıe ıchtung vorgaben

Nachdem Onnıca ugustın SCINCT manıchälischen
Gotteslästerung des Hauses VCIWIECSCI ahm S1C ıhn urc

Iraum bestärkt wıeder be1l sıch auf 70 In dıiıesem Iraum den
ugustin den Confessiones berichtete sah SIC sıch selbst auf
hölzernen Rıchtscheir stehen FKın sSirahlender JUNSCI Mannn SCI auf SIC

zugekommen und habe SIC ach dem trund iıhres offensıichtliıchen
Kummers gefragt Monnıca habe daraufhın Augustins Verlust beklagt
und tröstenden Zuspruch rtahren Der Mannn habe iıhr geraten
sıch nıcht we1ılter SOTSCH und sıch aufmerksam umzuschauen enn

cont 238 ( z
cont GE 20f
cont 11 19 CEL 31
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dort S1Ee sel, dort se1 auch ıhr Sohn S1e habe aufgeblickt und
ugustın neben sıch auftf demselben Rıchtscheit gesehen. ”'

erührt erkannte Augustın, WI1e ahe ott dem Herzen seiner
Mutltter war. ® Hatte ZzZuerst geglaubt, ass auch onnıca sıch 1U

den Manıchäern zuwenden würde, wurde umgehend eiınes besseren
belehrt Unmissverständlich machte ıhm onnıca seıne ıhr offenbarte
Zukunft klar „Neın! Mır wurde nämlıch N1C gesagt Wo l A dort

773auch du, sondern: Wo du, dort auch
Diesem Iraum omm eine Sanz zentrale Bedeutung £ enn

SOTO iIm Anschluss dıe Bekehrungsszene eZzog sıch ugustın
ern auf dıe egel. den Rıchtscheit Kr tellte fest, sıch NUunN auf
jener ege des auDens befinden.‘* Dıie atsache, ass onnıca
VO  —; nfang fest und unbeirrt auf dieser ege stand, ze1igte, WIe
sehr S1€e dıe «regula 1de1» verinnerlicht und ZU Maßstab ihres
Lebens gemacht hatte

Monnicas Iraum erinnert darüber hınaus die bıblısche
Erzählung ber dıe Wıtwe VO  — Naın, deren Sohn VO  ; Jesus auf-
rweckt und der utter wıeder zurückgegeben wurde. ” Ausdrücklich
spielte Augustın hiınsıchtlich se1ıner ehr VO Manıchäismus auf
diese Parallele „„Als ich iıhr Jjedoch eTroIIne atte, ich se1 ZW alr eın
Manıchäer mehr, aber auch och eın katholische hrıst, jJubılıerte
s1e. N1IC als hätte S1Ee eıne erfreuliche Überraschung erlebt; dennoch
SCWAaNhn S1e dieser Seıte me1ner armselıgen Lage eıne SEeEWISSE eigene
Beruhigung ab, eiıner Lage, ın der ich Ja einem Toten glıch, dessen
Wiederbelebung S1e aber VOT dır ıhre Iränen VETSOSS und den sS1e auf
der T iıhrer Gedanken dır entgegenWug, damıt du den Sohn der
Wıtwe auffordern SOlltes Junger Mann, ich Sapc dır, erhebe dıch,
wıeder ufleben und sprechen begınnen sollte und du ıhn der Mut-

»2776ter wıedergeben SOIltes

/1 onft. (7C4; «u1ldıt nNnım stantem In quadam regula lıgnea
el aduenı1entem ad 1iuuenem splendiıdum hılarem adrıdentem S1D1, CUu ılla
esse ACICIIS ei ACIOIC confecta. quı CU) Causas ab quaesIisset maestiti1ae SUac

cotidı1anarumque lacrımarum docendi, uft adsolet, NON dıscendı1 ogratia, Jla
respondiısset perdıtionem I1NCAaMl plangere, 1uUss1sSse ıllum, qUO SCCUTa essel,
admonul1sse, ut attenderet el ulderet, ubı esse ılla, ıbı SSC el quod ılla ubı N-
dıt. uldıt 1uxta in eadem regula stantem. »

onf. (1 2738
73 onf. XE 27,28 110 inquıt; NON nNnım mıhı diıctum est ubı ılle, ıbı

eit U, sed ubı iu, 1b1 eit ille.»
onf. GB

FA
conf. 6:1.:4 (:E << sed amen el CU) indicassem NON quıdem

1am SSC Manıchaeum, sed qu cathol1ıcum chrıstianum, NON, quası ınopınatum al1ı-
quıd audıierit, exılıult laetıtıa, Cr 1am SCCUTAa HMeret parte mi1iserl1ae INCAaAC, In qua



BER GO 309

Bereıts VOT der Bekehrung Monnıca eiıne weıtere Ant-
WO  - VOIl ott Urc einen Bıschof erhalten, den sS1e eiıner Unterre-
dung mıt ugustın drängte Der Bıschof INas sıch möglıcherweıse
VOI einem verbalen Schlagabtausch mıt dem rhetorisch versierten
ugustin gefürchtet en Er lehnte Monnicas nsınnen ab und
ıcherte stattdessen zermürbt „Unmöglıch geht eın Sohn
vieler Iränen verloren. 9577

Anlass Z Weıinen bot ugustın onnıca ZUT Genüge. Er
bereıtete ihrem Kummer Vorerst eın Ende, denn WaTr och N1IC
gene1gt, ihren 1stlıchen Lebensstil adaptıeren. Mıiıttels einer List,
eENIZOZY sıch ihrer Kontrolle Ais ONnNnıca, dıe ihrem Sohn be1l
jedem mzug folgte, mıt ıhm VOIN Karthago ach Rom reisen wollte,
hınderte Ss1e der gemeIınsamen Abreıise ugustın überredete
Monnıica, dıe acC in eiıner Gede  sta des eılıgen yprıan
verbringen, und segelte alleın ab 78 Dıiese „Flucht” kann miıtunter
geradezu als Ööhepunkt der Absıchten Augustins gewertet werden,
sıch VO  — seıner besıtzergreiıfenden Multter lösen./

So groß Oonnıcas Schmerz in Anbetracht dıeser Zurückwe!l-
SUNS auch war®®, schnell iTrat S1Ee doch wıeder betend für ıhren So  SE
eın Augustin, der in Rom erkrt WAaTL, hatte ihre urbıtte ohl auch
bıtter nötig.®'

Dauerhaft konnte Cr sıch ihrer Nähe N1ıcC entzıehen. ach
dem beruftfliıch bedingten mzug ach Maıiıland, trat dort wılıeder auf
seıne ıhm erneu gefolgte utter Onnıca. In aıland beglük-
wünschte eın geringerer als Bıschof Ambrosius ugustın se1ner
Mutter * OI0 MI s1e 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeıt Die
Tau Augustins Seıte schıen unbestritten Monnıca heißen
Allerdings ist be1 dieser vermeınntlichen Feststellung OTrSIC gebo-
ten Denn der SCHAUC 1C auf Augustins Lebensumstände verrät,
ass dort auch eiıne andere, für Augustin durchaus edeutsame

MOrtTuum sed resuscıtandum t1bı flebat el feretro cogıtatıon1s offerebat,
ut diceres filıo ulduae: ‘1uuen1s, tıbı dico, surge’, el reuluesceret l incıperet 10quı ei
Taderes i1llum matrı SUac.>»

cont. ( Z1.39 «uade Inquıt IN ıta uluas, fıerı NOMN pOtesT, ut
fiılius istarum lacrımarum»

78 conft. 5.5.15: CEL. 2165
Ihomas, Das psychısche Erlebnıs 1m Werk VOIl Augustinus, in

(1972) hıer 161
cont. 381453° CN 24163 «nesclebat, 1ıdeo flebat eli e1i1ulabat iıllıs Ccruc1a-

tıbus arguebatur in relıquiarıum Euae, CU gemitu quod CU) gemitu
pepererat. >>

81 onf. 51916° C C: 27,65
onft. 6.2.2; € 21495
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Tau gab, Augustıins erste ONKubıne AÄAhnlich WIEe Patrıcıus VOCI-
mochte sıch diese Lebensgefährtin lıterarısch nıe aus Monnicas
chatten lösen.

Irotz ONnNn1ıcas beachtlıchem Eınfluss auf ihren So  S sS1Ee
doch nıcht dıie einzıge maßgeblıche TAau in seinem en Kaum
ürfte eiıne Jangjährıge Partnerschaft und 1e AaUus der och azu
eın iınd hervorgegangen War spurlos ugustins innerer Entwık-
klung vorübergegangen se1InN.

ugustın und seine onkubıne, welche einer vorteilhaften
Eheschlıeßung 1Im Wege sStan! TeEeNNTIEN sıch. Nun galt CS, eıne ohl-
habende Ehefrau finden Seine Karrıere hätte hıerdurch einen
CHNOTINECN Aufschwung nehmen können. Auf Augustins Bıtte hın
Monnica ott All, ihr In eiıner Vısıon eIWwAas ber dıe ünftige erDın-
dung miıtzuteılen. Die rwünschte INSIC und der erbetene göttlıche
egen dieser Verbindung bliıeben aber aus.  83

Im Anschluss dıie Bekehrungsszene 1m Maıiıländer arten
wurden ONNnNI1CAaSs rwartungen jedoch be1l weıtem übertroffen Augu-
st1in schılderte iıhre Reaktıon „dIe prlıes dıch, ass du mächtıig bıst,
mehr tun, als WIT erbıtten und erkennen können310  L. SEELBACH  Frau gab, Augustins erste Konkubine. Ähnlich wie Patricius ver-  mochte sich diese Lebensgefährtin literarisch nie aus Monnicas  Schatten zu lösen.  Trotz Monnicas beachtlichem Einfluss auf ihren Sohn war sie  doch nicht die einzige maßgebliche Frau in seinem Leben. Kaum  dürfte eine langjährige Partnerschaft und Liebe — aus der noch dazu  ein Kind hervorgegangen war — spurlos an Augustins innerer Entwik-  klung vorübergegangen sein.  Augustin und seine Konkubine, welche einer vorteilhaften  Eheschließung im Wege stand, trennten sich. Nun galt es, eine wohl-  habende Ehefrau zu finden. Seine Karriere hätte hierdurch einen  enormen Aufschwung nehmen können. Auf Augustins Bitte hin flehte  Monnica Gott an, ihr in einer Vision etwas über die künftige Verbin-  dung mitzuteilen. Die erwünschte Einsicht und der erbetene göttliche  Segen zu dieser Verbindung blieben aber aus.®  Im Anschluss an die Bekehrungsszene im Mailänder Garten  wurden Monnicas Erwartungen jedoch bei weitem übertroffen. Augu-  stin schilderte ihre Reaktion: „Sie pries dich, dass du mächtig bist,  mehr zu tun, als wir erbitten und erkennen können .... Jetzt stand ich  auf jener Regel des Glaubens, auf der du mich ihr vor Jahren im  2784  Traum gezeigt hattest.  Monnica als Philosophin  Im Anschluss an seine Bekehrung begab sich Augustin mit  Freunden und Verwandten nach Cassiciacum. Monnica war ebenfalls  dort und glänzte laut den Confessiones, „weiblich im Benehmen, aber  männlich im Glauben, mit der Selbstsicherheit einer älteren Frau, mit  mütterlicher Liebe, mit christlicher Frömmigkeit. ”®  Augustin befand Monnica für würdig, an einer ansonsten aus-  schließlich aus Männern bestehenden Gesprächsrunde teilzunehmen.  Ihr Denkvermögen schien ihm ganz offensichtlich die besten Voraus-  setzungen für das wahre Philosophieren zu bieten.®®  83 conf. 6.13.23: CCL-27:89.  $ conf. 8.12.30; CCL 27,132: «exultat et triumphat et benedicebat tibi, ‘qui  potens es ultra quam petimus et intellegimus facere’, quia tanto amplius sibi a te con-  cessum de me uidebat, quam petere solebat miserabilibus flebilibusque gemitibus.  conuertisti enim me ad te, ut nec uxorem quaererem nec aliquam spem saeculi huius  stans in ea regula fidei, in qua me ante tot annos ei reuelaueras, ....»  85 conf. 9.4.8; CCL 27,137: «... matre adhaerente nobis muliebri habitu, uirili  fide, anili securitate, materna caritate, christiana pietate! »Jetzt stand ich
auf Jener ege des aubens, auf der du mich iıhr VOT Jahren 1mM

2784Iraum geze1igt hattest

onnıca als Phiılosophin
Im Anschluss seıne ekehrung ega sıch ugustın mıt

Freunden und Verwandten ach Cassıc1acum. onnıca ebenfalls
dort und glänzte laut den Confess1iones, „we1ıblıc 1mM Benehmen, aber
männlıch 1im Glauben, mıt der Selbstsicherheit eiıner älteren Frau, mıiıt
mütterlicher J1ebe, mıt chrıistlıcher Frömmigkeit.  2985

ugustin befand onnıca für würdıg, einer Aaus-
SscCHhHNEBIIC aus Männern bestehenden esprächsrunde teiılzune  en

Denkvermögen schıen ıhm Sanz offensıichtlich die besten Voraus-
setzungen für das wahre Phılosophieren bieten.®

X A cont. C 27,89
conft. ( «exultat el trıumphat el benedicebat tıbı, quı

pOotens ultra YUamı petimus el intellegımus facere’, qula amplıus s1ıbı COMN-
CESSUM de uldebat, QUam petere solebat miıserabılıbus Tebilıbusque gemit1ıbus.
conuertist! nım ad t C} ut NEC UAXAOITICIH YQUAaACICICIM NEeC alıquam SPCIMN saeculı hulus
Sstans In regula fıdel, In qua nte {OL 0100 el reuelaueras, LA

contft. 9.4.8; UL \ E I matre adhaerente nobıs muhehbrı habıtu, uirılı
fıde, anılı securıtate, materna carıtate, chrıistiana pletate ! >>
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Selbst WEeNnNn nıcht davon auszugehen 1st, ass jeder der Mon-
1Ca in den Frü  1alogen zugeschriebenen Redebeıträge wortwörtlic
Von ıhr stamm(t, spiegeln dıe unfifer iıhrem Namen festgehaltenen Aus-

immerhiıin das hochachtungsvolle 1ıld wıder, das ugustın ZUT
eıt der Gespräche VO  - se1lner utter hatte 87

Keın anderes Werk zıtilert Onnıca häufig WIe De eata
vıta. Eıne Definıition des Glücks tammte ach Augustin VO  — selner
Mutter. Sıe beantwortete ın der Gesprächsrunde dıe rage, ob jeder
glücklıch se1n könne, der habe, Was begehrt. onnıca erklärte,
ass jemand, der WAas uftes begehre und habe, glücklıch se1
Jemand, der aber WAas Schlechtes begehre, se1 unglücklıch, obwohl

habe. ®3 ugustın se1ıne utter überschwänglıch. S1e
habe, meınte CT, dıe innerste Festung der Phılosophıe erobert.®
Oonnıca wurde mıt (Cicero verglichen”® und ihre Aussage In einem
Atemzug mıt dem Hortensius genannt, also jenem Werk, dem ZCI1-
Tale Bedeutung für Augustins ””  ekehrung ZUT Philosophie ”
zukam .?!

ord ZUB SEL «nobıscum Tat et1am ater nOstra, CU1US inge-
nıum In ICcs dıuinas inflammatum anımum Cu antea COoNulctu dıuturno ef
dılıgenti consıderatione PECISDCACTAM fum UCIO In quadam dısputatione NON
rel, YqUam dıe natalı I11CO CUul CONUIN1UILS habu1 in lıbellum contulji, mı1ıhı
INCMNS 1US apparuerat, ut nıhıl aptıus phılosophıae ulderetur.» ; vgl
Bavel, Women, “He esteems her mınd (mens) perfectly capable of S phıloso-
phy  27 vgl ferner Becker, Augustin. Studien selner geistigen Entwicklung,
Le1ipzıg 1908, „„Eıne große Reıihe gelegentlicher Bemerkungen In den ersten
Schriften lässt uns erkennen, mıt welch großer Achtung ugustın über die hohen
geistigen Fähigkeıten seiner Multter dachte und WIe dankbar ihren großen Fın-
uss auf dıe Entwicklung SeINES Lebens anerkannte. ; Matter, Chriıst, 166
* Moniıica Was also intellectual companıon her son.  29 Sanz anders urteilt
Evans, Augustine Evıl, Cambridge 1982, 51 15 unlıkely that che had educa-
tion wıt enough match her SOM in rgument, 1Impress hım ıth intellec-
tual Chrıstianıty.

der LOf. Dıe Eınwirkung der Katholischen Kırche in den Dialogen
Augustins “De beata ıta  e6 und “De ordınle“, 1n NAKG 4 / (1965) 195-207,
hıer 197 „„Das ıktiıve Element In diesen Schriften ist Ursache, dass WIT weI1lt-
gehend mıt einer Monnica tun haben WwI1Ie Augustin s1e sıeht Er beschreı1bt
sS1e als das Idealbıld der christliıchen Multter mıt dem 1ıld der ırche 1mM Hın-
tergrund. vgl Spark, St Monica, in Ihe Month 17 (1957) 309-320, hler:
ZI8

beata 1.10: CG1. 29,70 «S1 bona, INnquıit, uelr el habeat, beatus eSt S1 autem
mala uelıt, quamu1s habeat, mi1iser est.»

beata 1L.10: C4 «1DSam, Inquam, PTOTSUS, T: ph1loso-
phıae tenulst]. Nan bı procul dubıio0 uerba defuerunt, ut NON sıcut Tullius mMmodo
panderes, CU1US de hac sententia uerba ista SUNL. »

beata 1,.10: (
Yl beata 1.10: C
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Zu dem Respekt VOT ONNICASs ntellektuellen Fähigkeiten”“
gesellte sıch dıe Überzeugung, ass ıhre Eıinsıchten AdUus eiıner gOtt-
lıchen Quelle stammen müssten ”® Gerade diıese unmıiıttelbare Verbıin-
dung ZU Göttliıchen faszınıerte dıe männlıchen Teilnehmer der Dıa-
loge in Cassıcı1acum Monnica.?*

In De beata ıta wan sıch das espräc dem Verhältnıs
VO  —; Entbehrung und Unglück SOWIEe dem VO  — und 1Cc
Exemplarısc wurde davon AdUSSCHANSCH, ass jeman nıchts
ersehne, weiıl bereıts es habe, aber das rlangte verlıeren
ürchte onnıca urteıilte, ass dieser ensch deshalb unglücklıch
sel, weıl ıhm die eıshe1 fehle.? TINEU rıef Augustins utter eiıne
CNOTIMME Reaktıon hervor und alle schriıeen VOT Verwunderung auf.?®
ugustın ze1ıgte sıch ertfreut. wanglos sprach Onnıca jene
Erkenntnis AUS, dıe sıch selbst aus der Lektüre phılosophıscher
Bücher hatte erarbeıten mussen. FEıgentlich dieses Fazıt
als Höhepunkt für den Schluss des Gespräches vorgesehen.”’ Stolz
verwlies 1Un auf den Unterschıe zwıschen vielfältigen Lehrme1 -
NUNSCH und einem Sanz auf ott ausgerıchteten Geist.?8 Offensıicht-
ıch vCEIMmMaS Wiıssen alleın nıchts bewiırken, se1 enn gesellt
sıch dıe göttlıche Nal hınzu. Diese göttlıche na ann das
mühsam angee1gnete Wıssen Sanz zen SO erwIıies sıch
Monniıcas gnadenhafter Weg ott als Schnellstraße 1Im Vergleıch

den VON ugustın mühsam und in bester Absıcht benutzten
mgehungsstraßen.

De ordıne beschrıieb ugustın, ass seıne utter en
des phılosophıschen Gespräches ıntrat Sıe wollte sıch erkundıgen,
WIE weıt Ianl gekommen Sse1. zumal ihr dıe Fragestellung bekannt
war.?? ugustin veranlasste, ONnıcas Erscheıinen SOWIe iıhre rage
aufzuschreıben.

Bavel, Women, DAl 18 nNnOoTt Cas Y Sa y whether Augustine cConsıde-
red intellectually inferi0r INenNn VYCS 197018 I here INOTC
agaınst than for such inferlorIity.312  L. SEELBACH  Zu dem Respekt vor Monnicas intellektuellen Fähigkeiten”?  gesellte sich die Überzeugung, dass ihre Einsichten aus einer gött-  lichen Quelle stammen müssten.”® Gerade diese unmittelbare Verbin-  dung zum Göttlichen faszinierte die männlichen Teilnehmer der Dia-  loge in Cassiciacum an Monnica.°*  In De beata vita wandte sich das Gespräch dem Verhältnis  von Entbehrung und Unglück sowie dem von Fülle und Glück zu.  Exemplarisch wurde davon ausgegangen, dass jemand nichts  ersehne, weil er bereits alles habe, aber das Erlangte zu verlieren  fürchte. Monnica urteilte, dass dieser Mensch deshalb unglücklich  sei, weil ihm die Weisheit fehle.°® Erneut rief Augustins Mutter eine  enorme Reaktion hervor und alle schrieen vor Verwunderung auf.°®  Augustin zeigte sich erfreut. Zwanglos sprach Monnica jene  Erkenntnis aus, die er sich selbst aus der Lektüre philosophischer  Bücher hart hatte erarbeiten müssen. Eigentlich hatte er dieses Fazit  als Höhepunkt für den Schluss des Gespräches vorgesehen.*” Stolz  verwies er nun auf den Unterschied zwischen vielfältigen Lehrmei-  nungen und einem ganz auf Gott ausgerichteten Geist.°® Offensicht-  lich vermag Wissen allein nichts zu bewirken, es sei denn es gesellt  sich die göttliche Gnade hinzu. Diese göttliche Gnade kann das  mühsam angeeignete Wissen sogar ganz ersetzen. So erwies sich  Monnicas gnadenhafter Weg zu Gott als Schnellstraße im Vergleich  zu den von Augustin mühsam und in bester Absicht benutzten  Umgehungsstraßen.  In De ordine beschrieb Augustin, dass seine Mutter während  des philosophischen Gespräches eintrat. Sie wollte sich erkundigen,  wie weit man gekommen sei, zumal ihr die Fragestellung bekannt  war.”” Augustin veranlasste, Monnicas Erscheinen sowie ihre Frage  aufzuschreiben.  ®” T. J. van Bavel, Women, 8: “It is not easy to say whether Augustine conside-  red women intellectually inferior to men yes or not. There are more arguments  against than for such an inferiority. ... He esteems her [Monnica’s] mind (mens) per-  fectly capable of true philosophy. ”  ® ‚beata ı 1.104CCL 29,71.  % Vgl. A. Mandouze, Monique ä Cassiciacum, in: REL 47 (1969) 131-141, hier:  140  95 beatayu 327 1COL-09,80-  % beata u. 3.27; CCL 29,80: «ubi cum omnes mirando exclamassent ....»  77 beatamn::3.27: - CCL.29,80;:  %® beata u. 3.27; CCL 29,80: «uidetisne, inquam, aliud esse multas uariasque  doctrinas, aliud animum adtentissimum in deum? nam unde ista, quae miramur, nisi  inde procedunt? »  ” 0rd..1.11.31; CSEL63.122.He esteems her Monnica’s| mınd (mens) PCTI-
fectly capable of irue phılosophy. ”

beata 1.10; €0P 2971
Vgl Mandouze, Monique (Cassıcl1acum, REL (1969) 131-141, hıer

14095 eata Z 888 29,80
beata WFE (L 29,80 «ubı1 Cu 1901805 mırando exclamassent Z
beata 32i SE 29,50

98 beata LEA € 9 29,80 «uldetisne, Inquam, 1ud SS5C multas uarlıasque
doctrinas, alıud anımum adtentissımum deum ? Nan unde ista, QUaC miıramur, n1ıs1ı
inde procedunt ? >>

ord. SEL
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Hıermit rief 6r allerdings ihren Protest hervor: „Was soll das?
abe ich eiwa schon eınmal gehö ass In den Büchern, dıe ıhr
lest, Jjemals auch Frauen In diese VO  — Dıskussion eingefü WEeTI-
den? 22100

Sohn entgegnefte, ass sıch N1IC das eı VO  —_ Stol-
ZCI und Unerfahrenen kümmere, schließlich würde manchem, der eın
uch VO  —; ugustın and nähme, se1n Name ebenfalls nıchts

Er versıcherte Monnica, ass auch olchen Menschen
N1C fehlen werde, denen gerade ZUSaLC, ass sS1e mıt ıhm ph1loso-
phıere. Ferner habe schon früher ph1ılosophierende Frauen gegeben
und schlıießlich gefalle ugustıin, ihre Phılosophie besten.!®!

Weıter führte ugustin für se1ıne utter AaUS, ass das griechl-
sche Wort Phılosophıe mıt « aL11llOT sapientiae» *  02 wiederzugeben Se1
Die Heılıge Schrift, welche onnıca eiıdenschaftlıch 1ebe, lehre,
ass 11UT dıe Phılosophen dieser Welt me1ıden se1ı1en, darüber hın-
AdUus aber och eıne andere Welt gebe, dıe 11UT VOINN der Vernunft wen1ı1-
SCI Menschen geschau werde.

Diese 1e€ ZUT eıshel erkannte ugustın be1 selner Mutter.
Ja, diese Liebe ZUT eıshel überste1ge ihre große 16
iıhrem Sohn Da Oonnıca 1900801 t1ef In dıe Weiısheıt eingedrungen
ser. ürchte S1e weder Schicksalsschläge och den 1Iod (jerade In die-
SCT Haltung g1ipfele dıe Philosophie. '°

ugustin MNg se1ine Bewunderung auf den Punkt, indem
rag ‚„„Wıe sollte ich selbst da N1ıc mıt Freuden eın Schüler WeI-
den wollen? ” 104

Es ist sıcherlich eın Zufall, WI1Ie der rhetorisch geschulte und
frısch bekehrte ehemalıge Manıchäer ugustın Onnıca in den Dıa-
ogen VO  s Cassıcacum ıIn Erscheinung treten ass Seiner eigenen
Vergangenheıt als Manıchäer vermochte auf diese Weiılse iıhre

ord SEL «quıd agıtıs? Inquıit. numqu1ıdnam in iıllıs quos
legıtıs hıbrıs et1am femıinas qu audıu1 in hoc NU.; dısputationes inductas? »

101 ord 1.1 1L:38; SEL deerit, mıhı crede, tale homınum NUS, Cu1l
plus placeat hOocC 1DSUm, quı1a phılosopharıs, quam S1 quıd hıc alıud auft IUCUN-
dıtatıs aut graultatıs inueneriıt. [1d) el femmnae SUntT apud uetferes phılosophatae
phılosophıa ([ua mıhı plurımum placet.»

102 ord SEL 63,144
103 ord CSEL 63,144 «MNUNC UCIO Gr Cannn multo plus qUuUam 1pSsum

dılıgas el nOueTrIM, quantum dılıgas, CUMYUC in tantum profecerI1s, ut 1am NECC
CU1USUIS Incommodı ortuıt1 He 1DS1US mortI1s, quod Ulrıs doctissimiıs dıfficılliımum
Cest, horrore terrearI1s, qUamıuphılosophiae SSC confıtentur.
'D

ord SEL 63,144 < CRO 1NON 1ıbenter tıbı et1am disc1pu-
lum dabo? >>
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Standhaftigkeıit als Christin gegenüberzustellen. ONn1Cca, se1ine
utter, sollte für TI1Sten jenes Vorbild se1n, das Augustin selbst
och nıcht se1in vermochte.!9% Der anz VO  — ONNI1CA, dıe VO  —_

Jugend auf als Christin B, STra auch auf iıhren Sohn abh und
gab ıhm uCcC gegenüber möglıchen TILLKETrN Ihre praktızıerte
Frömmuigkeıt machte 1E Z gee1gneten Lehrerin .10 1 ihres
aubDens ahm sS1e ihren berechtigten altz innerhalb der Gesprächs-
runde ein.1097

Von Beanstandungen verschont I Oonnıca aber N1IC
ugustın unterschıed zwıschen Monnicas großer eısheıt, dıe AdQus
ihrem Glauben sStammte, und ihrer wen1ger vollkommenen Ausdruk-
kswelse. HBr raumte jedoch immerhın ermutigend e1n, ass selbst
Cicero, mıt dem seıne Mutter bereıts verglichen atte. sıch N1IC

perfekt ausgedrückt habe.10
Sowohl ntellektuel als auch spırıtue kamen onnıca und

ugustın sıch in Cassıcı1acum äher Augustins Um:-, Ab- und Itr-
WCSC gehörten der Vergangenheıt Vor Monniıcas Tod wandelte
sıch dıe Bezıehung zwıschen utter und Sohn somıt och grundle-
gend und erlangte eine NCUC, VO  —_ aufrichtiger Anerkennung geprägte
Qualität. !® In der Begegnung mıt Onnıca wurde (Gjottes na für
Augustin transparent. ‘!

Der ZU Christentum bekehrte ugustin konnte sıch an
wortwörtlich mıt se1ıner Mutter, dıe seınen Glauben für ihn Ja
geradezu verkörperte, „verständigen‘‘.  L1 Mutltter und Sohn gingen

105 Vgl Holt, 1sdom ’ ’'s Teacher Augustine al Cassıcl1acum, AugStud
(1998) 47-60, hıer

106 Vgl O’Daly, Cassıcl1acum, iın AugL (1986-1994) /771-781,
hıer 175 * Moni1ica’s role 15 exceptional, her faıth and COILNMMNON g1Vving her
genulne insıght where scholastıc mınds falter. ”

107 Hübner. Der OTdo der Realıen In Augustins Frühdıialog De ordıne, In
REAUuUg 37 (1987) 23-48,

10% Anders Wınn, Ihe OTra and Intellectual Faılure of Dıvıne Inspiratiıon
In Augustine s De Ordıne, in StPatr (2001) 342-34 7, hıer 345 “ Augustine’s
INCSSaRC her 1S sımple: cshe should hold her faıth and INAaNnnNeT of ıfe and SLaYy
OuTt of phılosophical discussıon for whiıich che 18 noTt adequately prepared. ”

Rıng, nade, 1 vgl olte, Monıica, 316 ° Moniıca and Augustine,
meetl them al Cassıcı1acum and In ÖOstıa, [WO human beings who, after INanı

yCals of strong nternal tens10n, have OMI NC W harmon10us understandıng of
ach other, ımplyıng readıness and abılıty ach other equals In intellec-
tual and spiırıtual discourse. ”

110 Vgl Rıng, nade,
111 More errall, Monica, the mother of Augustine. reconsideration, in

RechAug 10 (1973) 23-43, hıer ‘“ Whereas previously he had time for her
sımplıstıc approac Chrıistianıty ıf In recenft she had ventured Vvolce ıt
there W d> al last certaın level which they could communıicate. ”
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1Un einträchtig nebenelınander, enn eı hatten asse1be zeıtlose
1e] VOT ugen

Bevor sıch iıhre ırdıschen Wege rennten, 16 dıe verbleibende
Strecke allerdings och eınen besonderen Ööhe- und Aussichtspunkt
bereit.! 12

Die Visiıon Von stia un Monnicas Tod

In st1a ereignete sıch 387 Jene besondere, gemeInsame
ng VO  - Multter und Sohn, dıe hne Übertreibung als eiıne Klı-
INaX der Confessiones eingeschätzt werden darf. 113

ugustın und onnıca wartefen In der römıschen Hafenstadt
auf die Überfahrt ach Nordafrıka Als S1E währenddessen alleın
Fenster ihrer erberge standen, sprachen S1E ber das ünftige ew1ge
en der eılıgen. uTie Stufe durchwanderten S1e dıe CANON-
heıten dieser Welt, überstiegen dıe menschlıchen Ge1istseelen und
gelangten auf dıe ‚„ Wıese der Wahrheıt‘“, en und ahrheıt
eiıne Einheıit bılden ‚„„Das en dort, das ist dıe Weısheıt,AUGUSTIN ÜBER MONNICAS WEG ZU GOTT  S15  nun einträchtig nebeneinander, denn beide hatten dasselbe zeitlose  Ziel vor Augen.  Bevor sich ihre irdischen Wege trennten, hielt die verbleibende  Strecke allerdings noch einen besonderen Höhe- und Aussichtspunkt  bereit.!!?  Die Vision von Ostia und Monnicas Tod  In Ostia ereignete sich 387 n. Chr. jene besondere, gemeinsame  Erfahrung von Mutter und Sohn, die ohne Übertreibung als eine Kli-  max der Confessiones eingeschätzt werden darf. !!  Augustin und Monnica warteten in der römischen Hafenstadt  auf die Überfahrt nach Nordafrika. Als sie währenddessen allein am  Fenster ihrer Herberge standen, sprachen sie über das künftige ewige  Leben der Heiligen. Stufe um Stufe durchwanderten sie die Schön-  heiten dieser Welt, überstiegen die menschlichen Geistseelen und  gelangten auf die „Wiese der Wahrheit‘“, wo Leben und Wahrheit  eine Einheit bilden. „Das Leben dort, das ist die Weisheit, .... Und  sieh, während wir sprechen und uns hinaufsehnen, berühren wir diese  Weisheit ein wenig mit dem ganzen Aufzucken unseres Herzens. Wir  stöhnten und ließen dort gebunden zurück die Erstlinge unseres Gei-  stes.  114  !!? P, Henry, La vision d’Ostie. Sa place dans la Vie et 1’(Euvre de saint Augu-  stin, Paris 1928, 58: «Et l’extase qui pour Monique ainsi tendue vers Dieu est envol  vers l’&ternit&, pour Augustin, retenu ici-bas dans la sphere du temps, est redresse-  ment et re&ssurection.»; Henry untersucht ferner, welche Quellen Augustins Schilde-  rung der Vision von Ostia zugrunde gelegen haben könnten, 15-26; vgl. hierzu auch  F. Cavallera, La Contemplation d’Ostie, in: Revue d’ascetique et de mystique 20  (1939) 181-196, hier: 196; J. Lebreton, Sainte Monique et Saint Augustine. La  Vision d’Ostie, in: RechSR 28 (1938) 457-472; A. Mandouze, L’extase d’Ostie. Pos-  sibilit&s et limites de la methode des parall@les textuels, in: AM 1 (1954-1955) 67-84.  3 Vgl. C. P. Mayer, Aurelius Augustinus, in: Gestalten der Kirchengeschichte.  Alte Kirche 2,2 (hg. v. M. Greschat), Stuttgart u.ö. ?1994, 179-214, hier: 187.  !!4 conf. 9.10.23f.; CCL 27,147f.: «impendente autem die, quo ex hac uita erat  exitura — quem diem tu noueras ignorantibus nobis — prouenerat, ut credo, procurante  te occultis tuis modis, ut ego et ipsa soli staremus incumbentes ad quandam fene-  stram,  .. conloquebamur ergo soli ualde dulciter et ‘praeterita obliuiscentes in ea  quae ante sunt extenti’ quaerebamus inter nos apud praesentem ueritatem, quod tu es,  qualis futura esset uita aeterna sanctorum, .... sed inhiabamus ore cordis in superna  fluenta fontis tui, ‘fontis uitae’, qui est ‘apud te’, ut inde pro captu nostro aspersi quo-  quo modo rem tantam cogitaremus. illius uitae iucunditate non comparatione, sed ne  commemoratione quidem digna uideretur, erigentes nos ardentiore affectu in ‘id  ipsum’ perambulauimus gradatim cuncta corporalia et ipsum caelum, unde sol et luna  et stellae lucent super terram. et adhuc ascendebamus interius cogitando et loquendoUnd
sıeh, während WIT sprechen und uns hinaufsehnen, berühren WIT diese
Weısheıt eiIn wen1g mıt dem SanNZeCN Aufzucken uUNscCICsSs Herzens. Wır
STtONnNtenN und heßen dort gebunden zurück dıe rstlınge uUNseTCsSs Ge1l1-
Stes

KL Henry, La V1is1on d’Ostıe. Sa place dans la Vıe ef 1’(Euvre de saınt Augu-
stin, Parıs 1928, «Ht ”extase quı DOUI Moni1que a1nsı tendue VCOIS 1eu est envol
CIS {  I5  eternıte, POUT Augustin, refenu icı-bas dans la sphere du m  , est redresse-
ment ressurecti10n.>» ; Henry untersucht ferner, welche Quellen Augustıins Schilde-
IunNng der Vısıon VON Osti1a zugrunde gelegen en könnten, 15-206; vgl hıerzu auch

Cavallera, La Contemplatıon d Ostie, In Revue d’ascetique ei de mystıque
(1939) 181-1906, hler: 196; Lebreton, Saıinte Moni1ique ef Saılnt Augustine. La
Vısıon d’Ostie, 1ın RechSR 28 (1938) 45 1-4 72; Mandouze, L’extase d’Ostie Pos-
sıbılıtes el 1mıtes de la methode des paralleles exXtuels, 1n (1954-1955) 6/7-84

113 Vgl Mayer, Aurehus Augustinus, in Gestalten der Kıirchengeschichte.
Ite Kırche 27 (hg Greschat), Stuttgart u.0. 179-214, hıer 187

114 conf. 9.10.23{f.:; CL Z 4T «1impendente autem die, YJUO hac ulta erat
exıtura JUCIMN dıem 11OUCTAaSs 1gnorantıbus nobıs prouenerat, ut credo, procurante

occultıs tu1s moOdıs, ut COO el 1psa solı Staremus incumbentes ad quandam ene-
Stram, conloquebamur CISO solı ualde dulcıter el "praeterıta obhuiscentes In
YJUaC ante SUNT extent1’ quaerebamus inter NOS apud praesentem uer1ıtatem, quod e E
qualıs futura esse'! ulta aeterna Sanctorum,AUGUSTIN ÜBER MONNICAS WEG ZU GOTT  S15  nun einträchtig nebeneinander, denn beide hatten dasselbe zeitlose  Ziel vor Augen.  Bevor sich ihre irdischen Wege trennten, hielt die verbleibende  Strecke allerdings noch einen besonderen Höhe- und Aussichtspunkt  bereit.!!?  Die Vision von Ostia und Monnicas Tod  In Ostia ereignete sich 387 n. Chr. jene besondere, gemeinsame  Erfahrung von Mutter und Sohn, die ohne Übertreibung als eine Kli-  max der Confessiones eingeschätzt werden darf. !!  Augustin und Monnica warteten in der römischen Hafenstadt  auf die Überfahrt nach Nordafrika. Als sie währenddessen allein am  Fenster ihrer Herberge standen, sprachen sie über das künftige ewige  Leben der Heiligen. Stufe um Stufe durchwanderten sie die Schön-  heiten dieser Welt, überstiegen die menschlichen Geistseelen und  gelangten auf die „Wiese der Wahrheit‘“, wo Leben und Wahrheit  eine Einheit bilden. „Das Leben dort, das ist die Weisheit, .... Und  sieh, während wir sprechen und uns hinaufsehnen, berühren wir diese  Weisheit ein wenig mit dem ganzen Aufzucken unseres Herzens. Wir  stöhnten und ließen dort gebunden zurück die Erstlinge unseres Gei-  stes.  114  !!? P, Henry, La vision d’Ostie. Sa place dans la Vie et 1’(Euvre de saint Augu-  stin, Paris 1928, 58: «Et l’extase qui pour Monique ainsi tendue vers Dieu est envol  vers l’&ternit&, pour Augustin, retenu ici-bas dans la sphere du temps, est redresse-  ment et re&ssurection.»; Henry untersucht ferner, welche Quellen Augustins Schilde-  rung der Vision von Ostia zugrunde gelegen haben könnten, 15-26; vgl. hierzu auch  F. Cavallera, La Contemplation d’Ostie, in: Revue d’ascetique et de mystique 20  (1939) 181-196, hier: 196; J. Lebreton, Sainte Monique et Saint Augustine. La  Vision d’Ostie, in: RechSR 28 (1938) 457-472; A. Mandouze, L’extase d’Ostie. Pos-  sibilit&s et limites de la methode des parall@les textuels, in: AM 1 (1954-1955) 67-84.  3 Vgl. C. P. Mayer, Aurelius Augustinus, in: Gestalten der Kirchengeschichte.  Alte Kirche 2,2 (hg. v. M. Greschat), Stuttgart u.ö. ?1994, 179-214, hier: 187.  !!4 conf. 9.10.23f.; CCL 27,147f.: «impendente autem die, quo ex hac uita erat  exitura — quem diem tu noueras ignorantibus nobis — prouenerat, ut credo, procurante  te occultis tuis modis, ut ego et ipsa soli staremus incumbentes ad quandam fene-  stram,  .. conloquebamur ergo soli ualde dulciter et ‘praeterita obliuiscentes in ea  quae ante sunt extenti’ quaerebamus inter nos apud praesentem ueritatem, quod tu es,  qualis futura esset uita aeterna sanctorum, .... sed inhiabamus ore cordis in superna  fluenta fontis tui, ‘fontis uitae’, qui est ‘apud te’, ut inde pro captu nostro aspersi quo-  quo modo rem tantam cogitaremus. illius uitae iucunditate non comparatione, sed ne  commemoratione quidem digna uideretur, erigentes nos ardentiore affectu in ‘id  ipsum’ perambulauimus gradatim cuncta corporalia et ipsum caelum, unde sol et luna  et stellae lucent super terram. et adhuc ascendebamus interius cogitando et loquendosed inhiabamus OIC cordıs In SUDCINA
fluenta fontis tul, ‘fontis uıtae , quı est "apud ( ut inde PTO NOSITO aspers1 YJUO-
JUO modo I1CIN tantam cogıtaremus. iıllıus ultae lucundıtate 1ON comparatıone, sed
commemorTatione quıdem dıgna ulderetur, er1gentes 1910 ardentiore affectu in “1d
1psum’ perambulauımus ogradatım Cunctia corporalıa el 1psum caelum, unde sol eit luna
el stellae lucent UD! erIram adhuc ascendebamus inter1us cogıtando loquendo
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Die Vısıon VO  —_ st1a g1bt das espräc zweler begnadeter
Menschen wıeder, denen geme1ınsam ein außerordentlıch intens1ıves
Gotteserlebnıs zute1l wurde 115 ugustın brachte diese Erfahrung rük-
kblıckend Papier. *!® em Monnicas e1lhabe festhielt, hob

unmiıssverständlıch und grundsätzlıch ıhre Gleichrangigkeıit hervor.
Monnicas ntellektuelle Fähigkeıten und phılosophısche Bega-

bung ugustin bereıts ıIn den 1alogen VO  ; Cassıcı1acum betont.
Während diese vorgeben, auf Gesprächsprotokollen basıeren und
somıt größtenteıls nachvollziehbar erscheınen, handelt sıch be1l der
Vısıon VO  z Ostı1a eiıne zehn Jahre ach dem eigentlıchen Ere1gn1s
angefertigte Schilderung. In dieser ‚„verklärten Erinnerung” trıtt dıe
Faszınatıiıon des Neubeke  en für dıe Vorstellung eiInes weıthın NECU-

platonısch geprägten Aufstiegs VOT Augen.**/ och das, Was ugustın
sıch VO  —_ al] seinen phiılosophischen Studıen vergeblich Trhofft atte,
erreıichte 1Un unverhofft mıt dem Menschen, der iıhm

nächsten StTan! DiIie Vısıon VO  — Ost1a ist die N1ıC in Worte fas-
sende, übernatürliche Bestätigung, ass der bekehrte ugustın taft-
SaCcCNAlıc iIm christlıchen Glauben das eigentlıche Fundament seiner
Exı1ıstenz gefunden hatte

Monnicas Lebenszıel, ugustıin als katholischen hrıst
sehen, hatte sıch erfüllt S1e iragte, W ds S1e och in diesem en
hielte 118 er Z S1Ce das Sterben dem en VOT und rief Urc
ihre große Gelassenheiıt hınsıchtlich iıhres eigenen es staunende
Bewunderung hervor.1!? Alsbald wurde Oonnıca krank Von Augu-
stin und seinem anwesenden er verlangte s1e, ach ihrem ble-
ben und Stelle egraben werden. S1ıe bat darum, ass iıhre
ne iıhrer ar des Herrn gedenken ollten, immer S1e auch

el mirando D ([ua el uenımus In mentes NOSITAas el transcendımus CAas, attıngere-
I1US regionem ubertatıs indeficıent1s, ubı pascCI1s Israhe]l In 4efernum uerıtate pabulo,
ei ıbı ulta sapıentia est,516  L: SEELBACH  Die Vision von Ostia gibt das Gespräch zweier begnadeter  Menschen wieder, denen gemeinsam ein außerordentlich intensives  Gotteserlebnis zuteil wurde.!!* Augustin brachte diese Erfahrung rük-  kblickend zu Papier.!!® Indem er an Monnicas Teilhabe festhielt, hob  er unmissverständlich und grundsätzlich ihre Gleichrangigkeit hervor.  Monnicas intellektuelle Fähigkeiten und philosophische Bega-  bung hatte Augustin bereits in den Dialogen von Cassiciacum betont.  Während diese vorgeben, auf Gesprächsprotokollen zu basieren und  somit größtenteils nachvollziehbar erscheinen, handelt es sich bei der  Vision von Ostia um eine zehn Jahre nach dem eigentlichen Ereignis  angefertigte Schilderung. In dieser „verklärten Erinnerung“ tritt die  Faszination des Neubekehrten für die Vorstellung eines weithin neu-  platonisch geprägten Aufstiegs vor Augen.!!” Doch das, was Augustin  sich von all seinen philosophischen Studien vergeblich erhofft hatte,  erreichte er nun unverhofft zusammen mit dem Menschen, der ihm  am nächsten stand. Die Vision von Ostia ist die nicht in Worte zu fas-  sende, übernatürliche Bestätigung, dass der bekehrte Augustin tat-  sächlich im christlichen Glauben das eigentliche Fundament seiner  Existenz gefunden hatte.  Monnicas Lebensziel, Augustin als katholischen Christ zu  sehen, hatte sich erfüllt. Sie fragte, was sie noch in diesem Leben  hielte.!!® Daher zog sie das Sterben dem Leben vor und rief durch  ihre große Gelassenheit hinsichtlich ihres eigenen Todes staunende  Bewunderung hervor.!!? Alsbald wurde Monnica krank. Von Augu-  stin und seinem anwesenden Bruder verlangte sie, nach ihrem Able-  ben an Ort und Stelle begraben zu werden. Sie bat darum, dass ihre  Söhne ihrer am Altar des Herrn gedenken sollten, wo immer sie auch  et mirando opera tua et uenimus in mentes nostras et transcendimus eas, ut attingere-  mus regionem ubertatis indeficientis, ubi pascis Israhel in aeternum ueritate pabulo,  et ibi uita sapientia est, .... et dum loquimur et inhiamus illi, attingimus eam modice  toto ictu cordis; et suspirauimus et reliquimus ibi religatas ‘primitias spiritus’ et  remeauimus ad strepitum oris nostri, ubi uerbum et incipitur et finitur. et quid simile  uerbo tuo, domino nostro, in se permanenti sine uetustate atque innouanti omnia? »  15 Vgl. Ring, Gnade, 10f.  16 Vgl. V. Capänaga, El silencio interior en la visiön agustiniana de Ostia, in:  Augustinus 9 (1964) 211-249, hier: 229: «Sin duda, el influjo de la visiön de Ostia  ha sido muy grande en la historia de la espiritualidad cristiana»; M. Suchocki, The  Symbolic Structure of Augustine’s Confessions, in: Journal of the American Aca-  demy of Religion 50 (1982) 365-378, hier: 372: “The account of her death is inter-  woven with the account of the knowledge of God which she and her son experienced  in the mystic vision of Ostia.”  17 C, P. Mayer, Augustinus, 187.  1B conf 914026CCL:27148;  19 conf. 9.11.28; CCL 27,149: «... illisque stupentibus uirtutem feminae  »dum loquımur inhıamus ıllı, attıng1mus Cal modiıce
LOLO Ictu Cordıs; ef SUSPITAaUIMUS eft rel1ıquımus 1b1 relıgatas ‘primıit1as spirıtus’
remeauıImus ad strepıtum OTIS nostrI1, ubı uerbum el Inc1pıtur et finıtur. el quıd simıle
uerbo [UO, domıno nNOSLIO, In permanentI SsIine uetustate innouantı omn1a? »

115 Vgl Rıng, nade, 10f.
116 Vgl Capanaga, S1ılenc10 inter10Tr la VISION agustin1ana de stla, ıIn

Augustinus 21 1-249, hıer 229 «Sın duda, el influJo de la V1IS1ION de Osti1a
ha S1do IMUY grande la hıstorıja de la espirıtualıdad cristiana» ; Suchockı1, TIhe
5>Symbolıc Structure of Augustine’s Confess1ions, In Journal of the merıcan Aca-
demy of Relıgıon (1982) 365-378, hıer 3712 °“CThe aCCOUNT of her (1 1S inter-

wıth the AaCCOUNT of the knowledge of God which che and her SOM experienced
In the mystic V1Is10Nn of Ost1a.”

117 Mayer, Augustinus, I7
118 conft. (:
119 conf. C415 K ıllısque stupent1ibus ulrtutem femmnae >>
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wären.120 Augustıin nahm freudıg wahr, ass Monnıca den bısher
gehegten Wunsch, neben ihrem Mannn bestattet werden, aufgege-
ben hatte 121 Selbst im Angesiıcht des es stiılısıerte ugustin seıne
utter ZUT vorbildlıchen, vollkommenen Chrıstin, dıe all ihre Off-
NUNSCH unbeırrt und einNZ1Ig auf ott seizte

Bezeichnenderwelise enden ugustins autobiographıische chıl-
derungen mıt ONnnıcas Tod 1ImM neunten uch der ConfessioneS.122
Liebevoll ZO2 dort 11anz ‚„ Weıl ich also eiınen großen Halt VCI-

lor, meıline eceie verwundet. en und meın en Warcen
einem en geworden. Und Jetzt wurde ıIn Stücke zerrIissen.

Als Monniıca 1m er VO  —_ sechsundfünfzıg Jahren VCI-

schıed, drückte ıhr ugustın dıe ugen Zzu 124 Sıch selbst untersagte
C weınen. Seınen weınenden Sohn Adeodatus WIeES urecht
Für ıhn stand fest, ass Onnıca weder unglücklıch och SahnzZ gestor-
ben se1.125 Dıie Zune1gung seiner utter heß ugustin schmerzlıch
Revue passıeren und iragte, ob I1a dıe Ehre dıe CI ıhr erwlıesen
habe, und ihre Unterwerfung ıhn Je mıteinander vergleichen
onne 126

Miıt Freunden, dıie ıh in se1iner Irauer nic. Neine lassen
wollten, Augustin eın dem eıtpunkt ANSCHICSSCHNCS W1IsSsen-
schaftlıches Gespräch.‘“/ Es missfiel ıhm, ass dıe Irauer ihrer
Notwendigkeıt SOIC eiıne Gewalt ber ıhn Diese 1NS1C
ste1gerte seline Traurigkeit.*“® ährend der Bestattung VCISOSS
Augustin keıine Iränen, obwohl G1 inneren chmerzen litt.!?? rst

120 conf. (T
121 cont. 9.1 128° C4 ;149:; vgl M.-O Bonnichon, Pourquoi «saılnte» Mon1i-

que , in Hıstoire ei Culture Chretienne. Festschriuft für Marchasson (hg
Ledure), Parıs 1992, 23-55, hiıer ATt. «Femme d’un seul marı, elle veut honorer la
memoılre du defunt marı attendan d’y tre assocı1€e, L’edification d’un tOM-
beau Ull, manıfestation symbolıque du SUCCES de VvIeE de femme».

122 Sowohl Chadwıck, Augustin, Göttingen 198 7, 7 E} als auch Van

empen-van Dıjk, Monnica. Augustinus’ Visıe Z1]n moeder, Dıss. Amsterdam
197/8, 91, sehen im neunten uch einen Höhepunkt der Confess1iones, der SUOSal dıe
edeutung der ekehrung übertreffe.

123 cont. ** «quon1am ıtaque deserebar NO 1US sola-
C10, saucıabatur nNnıma el quası dılanıabatur ulta, UJUaC ula facta erat ICa el
ıllıus.»: vgl More O’Ferrall, Monica, 40, dıe diese Aussage 11UT auf das Verhält-
N1ISs zwıschen Mutter und Sohn während der eıt in Cassıcı1acum beziehen möchte.

124 ontft. CC
125 onft. CL «al ]la NCC mı1ısere moriebatur NEeC Oomnın©o

morIiebatur. »
126 conft. CEL.
127 conft. 887 . 450
128 conft. CCC
129 conf. CC
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allmählich vermochte weınen, enn letztliıch 1e doch
für angebracht, ein1ge inuten seıne Mutter beweıinen, da diese
doch Te lang für ıhn unzählıge Iränen VEILSOSSCH hatte. 1590

Selbst einem spaten Zeıtpunkt seINeEs Lebens War sıch
ugustın Monnicas mütterlıcher Jje och ungetrübt bewusst. Für
ıhn stand außer Tage, dass, WENN dıe Seelen der Verstorbenen
eSCANIC der Lebenden etwa In Iräumen Anteıl nehmen würden,
Monniıca zweıfelsohne VO  = cdieser Möglıchkeıt jede aCcC eDrauc
gemacht hätte, ıhn trösten. !!

rab esuchte ach seiner Rückkehr ach nıe
wı]eder. Stattdessen setizte CF In seinen en eın weıltaus ble1-
benderes al, als 168 mıt dem prächtigsten Grabmonument
JE vermocht hätte 152 Mundıng geht och einen Schritt weıter.
Er rag „Do hat der genlale Sohn der Mutter eın würdıiges, CI-

gänglıches Ttrabdenkma geSseTZL. ber hat nıcht onıka sıch selbst
eın och herrliıcheres geschalten / Ist nıcht ugustın selbst
ıhr größtes Ruhmesdenkmal

In den Confessiones fordert ugustin se1ıne Leser auf, (jottes
Dienerin Monnica und auch iıhres (atten Patrıcıus gedenken Hıer-
Urc konnte OoNnnıcas etzter Wunsch SOSar be1 Weıtem übertroffen
werden. 1C L1UT In Augustıins Gebeten, sondern in den Fürbiıtten all
selner Leser sollte se1ner utter gedacht werden.!*

Der Tod der utter markıert eıinen wesentlichen Eıinschnıiıtt 1Im
en des Sohnes, und ich vermute, ass sıch ‘den esent-
lıchen Eıinschnuitt“‘ handelt Eıne zentrale Motivatıon ZUT Abfassung
der Confessiones lhıegt meılner Ansıcht ach auch darın, ass dieses
Werk eıne greifbare Verbindung ZUT utter ber den Tod hinaus dar-
stellt ugustin empfahl Ss1e dem kommender Generationen und
verlıeh iıhrem Andenken somıt den aucCc VOIN Unsterblichkeıit

Augustins Wertschätzung für onnıca CL OI-
den se1InN. Es ist 1910881 nahezu unmöglıch, das VO  —; ugustın gezeıich-
nefte, hochachtungsvolle Bıld se1ner utter betrachten und ıhn

130 cont. C:
131 UTa mMO  ) 3.16: SEL 41,647 «SI rebus uluentium interessent anımae 190910) 5:

uorum el 1psae NOS, quando Cds uldemus, adloquerentur ın SOMNnNI1S, ut de allıs aceam,
1psum pla er nulla nocte desereret, QquUaC terra secCcuta esLT, ut ulueret. »
132 Rıng, Gnade, M}
133 Munding, Monıika, 269
134 contft. (3 « el inspıra, domine INCUS, deus INCUS, inspıra

Seruls tu1s, fratrıbus me1Ss, fiılıus tu1s, domuiınıs me1s, quıbus efi corde el CC el lıtterıis
SETU10, ut haec legerint, memiınerınt ad altare t[uum Monnicae, famulae (uae,
Cu Patrıc10, quondam 1US CON1uUge,318  L. SEELBACH  allmählich vermochte er zu weinen, denn letztlich hielt er es doch  für angebracht, einige Minuten seine Mutter zu beweinen, da diese  doch Jahre lang für ihn unzählige Tränen vergossen hatte.!®°  Selbst zu einem späten Zeitpunkt seines Lebens war sich  Augustin Monnicas mütterlicher Liebe noch ungetrübt bewusst. Für  ihn stand es außer Frage, dass, wenn die Seelen der Verstorbenen am  Geschick der Lebenden etwa in Träumen Anteil nehmen würden,  Monnica zweifelsohne von dieser Möglichkeit jede Nacht Gebrauch  gemacht hätte, um ihn zu trösten.!*!  Ihr Grab besuchte er nach seiner Rückkehr nach Afrika nie  wieder. Stattdessen setzte er ihr in seinen Schriften ein weitaus blei-  benderes Denkmal, als er dies mit dem prächtigsten Grabmonument  je vermocht hätte.!* Munding geht sogar noch einen Schritt weiter.  Er fragt an: „So hat der geniale Sohn der Mutter ein würdiges, unver-  gängliches Grabdenkmal gesetzt. Aber hat nicht Monika sich selbst  ein noch herrlicheres Denkmal geschaffen? Ist nicht Augustin selbst  ihr größtes Ruhmesdenkmal? ”!  In den Confessiones fordert Augustin seine Leser auf, Gottes  Dienerin Monnica und auch ihres Gatten Patricius zu gedenken. Hier-  durch konnte Monnicas letzter Wunsch sogar bei Weitem übertroffen  werden. Nicht nur in Augustins Gebeten, sondern in den Fürbitten all  seiner Leser sollte seiner Mutter gedacht werden.!**  Der Tod der Mutter markiert einen wesentlichen Einschnitt im  Leben des Sohnes, und ich vermute, dass es sich um „den wesent-  lichen Einschnitt“ handelt. Eine zentrale Motivation zur Abfassung  der Confessiones liegt meiner Ansicht nach auch darin, dass dieses  Werk eine greifbare Verbindung zur Mutter über den Tod hinaus dar-  stellt. Augustin empfahl sie dem Gebet kommender Generationen und  verlieh ihrem Andenken somit den Hauch von Unsterblichkeit.  Augustins Wertschätzung für Monnica dürfte deutlich gewor-  den sein. Es ist nun nahezu unmöglich, das von Augustin gezeich-  nete, hochachtungsvolle Bild seiner Mutter zu betrachten und ihn  B0xcont 91233 CCKH2%152;  13L cura mort. 13.16; CSEL 41,647: «si rebus uiuentium interessent animae mor-  tuorum et ipsae nos, quando eas uidemus, adloquerentur in somnis, ut de aliis taceam,  me ipsum pia mater nulla nocte desereret, quae terra secuta est, ut mecum uiueret.»  B2.G. Ring, Gnade, 11.  13 P, E. Munding, Monika, 269.  13 conf. 9.13.37; CCL 27,154: «et inspira, domine meus, deus meus, inspira  seruis tuis, fratribus meis, filiis tuis, dominis meis, quibus et corde et uoce et litteris  seruio, ut quotquot haec legerint, meminerint ad altare tuum Monnicae, famulae tuae,  cum Patricio, quondam eius coniuge, ... ut quod a me illa poposcit extremum uberius  ei praestetur in multorum orationibus per confessiones quam per orationes meas.>»ut quod illa poposcıt extremum uberius
el praestetur In multorum oratıonıbus DCI confessiones QqUam PCI oratıones 11C4S.>»
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gleichzeıtig für einen genannten „Mysogynist”, für eiınen ‚„FTrau-
enfeiınd“ halten 1elImenr spiegelt sıch 1im Porträt der Oonnıca
Augustıins grundsätzlıche Hochachtung für das weıbliche Geschlecht
wider .}

onnıca steht Pars PTIO {OTLO für cdiese Haltung und ist der kon-
TrTeie eleg für Augustins Erkenntn1s, ass eiıne Tau ihrer
physıschen Unterlegenheıt einem Mannn weder In seelischer Hın-
SC och Intelligenz nachsteht

Augustins Darstellung seINESs gemeınsamen und gnadenvollen
Lebensweges mıt onnıca en mıt dem neuntfen uch der Confes-
Ss10Nes. och der VO  z utter und Sohn beschrıttene Weg mündet
N1IC In eiıne Sackgasse. Im Gegenteıl. Er hat viele Nachahmer gefun-
den, dıe In Augustıins und Monniıicas Fußstapfen traten, ach Spuren
Ausschau hiıelten und auch eigene, weıterführende anlegten

Vall ave hat mıt se1lner Forschungsarbeıt vielen Men-
schen eınen Z/ugang Augustin ermöglıcht, hat Uurc umsıch-
tıge rklärungen scheinbar festverankerte Hındernisse WI1Ie eiwa
eiıne vermeınntliche Frauenfeidlichkeit Augustıins überwunden. Ihm
ist maßgeblıch verdanken, ass Ml  WIC  1ge VO  - ugustin aufge-
tellte Wegwelser WI1e eiwa dıe ntellektuelle Gleichwertigkeıt der
Tau ST  ar wurden.

1C uletzt aus dıesem trund möchte ich ıhm mıt diesem
Artıkel sowohl als eologın als auch als TAau meılınen großen ank
und meı1ne große Achtung aussprechen!

Larıssa

135 Vgl ausführlicher Augustihs Frauenbild Seelbach, .„„Das weıblicheAUGUSTIN ÜBER MONNICAS WEG ZU GOTT  319  gleichzeitig für einen so genannten „Mysogynist‘“, für einen „Frau-  enfeind“ zu halten. Vielmehr spiegelt sich im Porträt der Monnica  Augustins grundsätzliche Hochachtung für das weibliche Geschlecht  wider. !>  Monnica steht pars pro toto für diese Haltung und ist der kon-  krete Beleg für Augustins Erkenntnis, dass eine Frau — trotz ihrer  physischen Unterlegenheit — einem Mann weder in seelischer Hin-  sicht noch an Intelligenz nachsteht.  Augustins Darstellung seines gemeinsamen und gnadenvollen  Lebensweges mit Monnica endet mit dem neunten Buch der Confes-  siones. Doch der von Mutter und Sohn beschrittene Weg mündet  nicht in eine Sackgasse. Im Gegenteil. Er hat viele Nachahmer gefun-  den, die in Augustins und Monnicas Fußstapfen traten, nach Spuren  Ausschau hielten und auch eigene, weiterführende Pfade anlegten.  T. J. van Bavel hat mit seiner Forschungsarbeit vielen Men-  schen einen neuen Zugang zu Augustin ermöglicht, hat durch umsich-  tige Erklärungen scheinbar festverankerte Hindernisse — wie etwa  eine vermeintliche Frauenfeindlichkeit Augustins — überwunden. Ihm  ist es maßgeblich zu verdanken, dass wichtige, von Augustin aufge-  stellte Wegweiser — wie etwa die intellektuelle Gleichwertigkeit der  Frau — sichtbar wurden.  Nicht zuletzt aus diesem Grund möchte ich ihm mit diesem  Artikel sowohl als Theologin als auch als Frau meinen großen Dank  und meine große Achtung aussprechen!  Larissa SEELBACH  135 Vgl. ausführlicher zu Augustihs Frauenbild L. C. Seelbach, „Das weibliche  .“ Die Frau und ihre Gottebenbildlichkeit bei  Geschlecht ist ja kein Gebrechen  Augustin (Cass. 50), Würzburg 2002.Dıie Frau und ihre Gottebenbildlichkeit be1Geschlecht ist Ja keın Gebrechen
Augustıin ass 50), Würzburg 2002


